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Bekanntmachung.
. Nachdem bei der Abstimmung sich diê Mehr¬
heit der beteiligten Gewerbetreibenden für die Ctn-
"'hrung des Beitrittszwanges erklärt hat. »A':>,k Grund des 8 100 Absatz1 der Relchs-Gewerve-
^ibni'ua auf Ziffer 100 Absatz3 der Ausfuhrungs-
Anwci/ung vom 1. Mai 1904 hiermit an. daß zum
1 November ds. Ars. eine Zwangs,nnung für das
Inständige Müllerhandwerk>m Bezirk des Land
reifes Wiesbaden mit dem Sitze m Igstadt UHL

dem Namni Zwangsinnung für das seibstanolg
Aiillergewerbe im Landkreise Wiesbaden erncht t
»rde . Aon. dein genannten Zeitpunkt ab gehör
eile Gewerbetreibende, die das genannte yandwer
betreiben, dieser Innung an.

Wiesbaden, den 18. September 1920.
Der Regierungspräsident.

lir. 348.
Bekanntmachung-

Die von der Reichszuckerstellem M «nJSW *
rugewiefene Menge WeibLernzucker\\t Derart Be
schränkt daß nur sür die Verbesserung der gering
jki Weißweine kleine Mengen zur Verfügung ge^fie'lt werden können. Wer derartige, im Landkreis
Wiesbaden gewachsene, geringste Weihweme emge-
egt hat und für die Verbesserung Zucker benötigt,
>»'! bis zum 1Ü. Oktober 1920 einen Antrag auf Zu
leilunq von Zucker bei dem Kre.sausschuh zu stellen.
Der Antraa muß auf Vordruck ausgefertigt wer¬
de.', L bei dem Kreisausschuß oder bei den Bur-
slenneistern der weinbautrelbenden Gemeinden
«illicti ist Der Preis des Zuckers betragt 22 Mt.

!ur L Kilogramm. Für Weine aus verschonen
Gemarkungen muß für jeden dieser Weine
'"öderer Antrag gestellt iverden.

Wiesbaden, den 29.' September 1920
Der Vorsitzende des Kreisausfchustê.Schl >tt

Mst Bezug aus meine Bekanntmachung vom
11. 8. 20, Kreis bl. Nr. 99, Ziff. 284 weise ichh'er-
’nit die Polizeiverwaltungenund Ortspolizeibehor-

des Kreises nochmals darauf -hin, daß nach der
fetftellima des Erlöschens der Maul- und Kmu.n-
>'«ch. >7stmL « °» -Ich-!' -»

MWKN ÄLS Ü»'d"L '»,-.ch
doch:m Auringen, Biebrich, Bierstadt, BreckenheiM,
Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Odder̂h ,
Flörsheim, cheßloch, Igstadt, Kloppenhe.m, ® i ;
.heim. Medenbach, Naurod, Norden ladt, Ecyie
dein, Wallau, Weilbach, Wicker, und Wildsachseü.

Wiesbaden den 2. Oktober 1920^

^ Nachdem in einzelnen Gehöften die Maul- und
Ilauenseuche erloschen ist, weise ick die P °l'Mvcr
iin auf die gcaue Beachtung der 88 115 u. 176 der
'-Viehseuchenpolizeilichen Anordnung <R. G. tu.
1912, Seite 48. _ . . ... ..

Nack Abheilung der Krankheit ist in dem ein
?'klncn Bällen nicht hierher, sondern zunächst dem
EuLfant Pilz in Eltville Mitteilung zu
dlachen wegen amtstierärztlicher Vlbnahine
der Schlußdesinfektion. 'Erft nach dem Erloschen

Seucke in sämtlichen Gehöften einer Gemeind.,
ist an Tuch zu berichten, unter Es^ "hrmntz'
rb die Schlußdesinfektion amtstierarztlich abge-
Nvinmen wurde, oder ob in Ausnahmefallen diese
'Vd> Tierärzte im Aufträge des Krelssterarztes
"bgenommsn wurde.

Wiesbaden, den 17. August 1920̂ ^ ^andrat.

Das Erlöschen der Maul- und Klauenseuche in
Griesheim ist amtlich festgestellt, und die vor-
Ichristsmäßige Desinfektion ist vorgenommen̂wor¬
den. Die verhängten Spcrrmaßnahmcn wcrdm
deshalb wieder aufgehoben

Groh-Gcrau. den 24. September̂ 1920.
^ : kreisamt Gr.-Gcrau.

Nachdem die Maul- und Klauenseuche m
ISouschheim erloschen ist werden die ungeordneten
Tperrmaßnahmen wieder ausgehoben

«' 10- Ä ««»

Nichtamtlicher Teil.
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mwirken daß Schüler  bei gemeinsamen Aus-
EiJ freie Fahrt  ober Fahrpreisermäßigung
erhalten, geht an den Hauptausschuß.

Es folgt die Beratung eines von allen Par-

t' e'l t e in dei? staatttchen und privaten Badern.
Der Antrag wird einstimmig angenommen.

Ein Antrag Kopfch(Dein.) ersucht die Regle-
runa bei der Reichsleitung auf die Erhöhung
"ef Eh re ns old es der  Ä r , e g - v et e r a -
neu  hinzuwirken. Da kein zuständiger, Reg>e-
rungsvertreteranwesend ist soll sein Erscheinen für
die nächste Sitzung gefordert und der Antrag erst
^ ""Esti Aistrag°Esser (Ztr.) ersucht die Regierung,
ietzt öffentliche Arbe .lt e.n namentlich die
Instandsetzung von staatlichen Gebäuden, in mög¬
lichst großem Umsang vorzunehmen und dabe, das
Handwerk besonders seine Orgamsationen angemes¬
sen zu berücksichtigen. Der Antrag findet im Hin¬
blick auf die zunehmende Arbeitslosigkeit Zustnn-
'""'^ In^ AMraĝ Adolf Hoffmann (USP .) fordert

rr rr. kk̂ 'ÄSL
durch die Maul- und Klauenseuche Mit >hm ver¬
bunden wird ein Antrag Lukassowitz(D.-Ntl.) zur
Bekämpfung der infektiösen Anomie unter den
Pferden und die Bereitstellung des erforderlichen
Schadenersatzes. Die früher in Deutschland kaum
bekannte infettiöse Anomie ist nach den Darlegun-
aen des Antragstellers eine Dolgeerfcheinung des
Kl-ieaes, eine Blutseuche, die wegen ihrer anstecken¬
den Wirkung jetzt unter den Pserdebestanden gan-
-er Länderteil" in v--rheerender Weise aufraume.
Nachdeiii ein Regierungsvertreterdie Bereitwillig¬
keit der Regierung erklärt hat. im Einvernehmen
,uit der Reichsleitung für eine verbesserte Bieh-
seuchenbekömpfuw zu sorgen, werden be.de An-
träae dem Landwirtschaftsausschiiß überwiesen.

^ Ein Antrag Lukassowitz ersucht die Regierung
um Unterstützund der  f d)1 ^11d) C Al
meindo  n, namentlich in den Bezirken Breslau
und Liegnitz zur Beschaffung von Lebensmitteln
für dorthin geflüchtete Oberfchlef.er Abg Gottwad
tZtr i unterstützt diesen Antrag und bittet auch den
Gemeinden Oberschlesiens, die Flüchtlinge aus un¬
mittelbar gefährdeten Bezirken aufgenommenHal¬len ln ölmticher Weise zu gedenken. Ein Regle¬
rn, Igsverireter erkennt als selbstverständlichePflicht
des Ŝtaates an, soweit wie möglich die Not der ge-
flüchteten Oberschlester zu mildern. Der Staat be¬
dient sich dabei der Organisation des Roten Kreu¬
zes Die ausnehmenden Gemeinden werden nicht
nur für ihre bisherigen-Aufwendungen entschädig!
werden, sondern auch noch beträchtliche wrck"re
Mittel zugewiesen erhalten. Abg. Hanke (Soz.).
Es handelt sich um schnelle Hilfe Dle meisten
Flüchtlinge haben infolge der bewaffneten Prlgrrffe
der Bolen ganz plötzlich bei Nacht und Nebel fluch¬
ten müssen ohne daß sie das Notwendigstem.tneh-pJlmW ’ Es fehlt eben vor allem an Klei-

und Wäsche ' Abq Richert (D. Wpt.) und
Buers (De,m) äußern sich ebenfalls zustickmend.
Der Antrag geht an den Hauptausschuß.

Aba Lüdicke(D.-Ntl.) kündigt für die nächste
Sibuna einen-W a h l g cse tga n t r a g seiner Par-

öS  bie Regierung ihr Versprechen, den
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Unübersichtlichkeit der Grenze und unter dem Schutze
der ausgedehnten Wälder ihrer Ergreifung und
Kontrolle entzogen haben. Zurzeit werden d.e oft
preußischen Wälder nach versprengten ru,fischen So!-

Gefährdung der privat - und Kleinbahnen
ist Gegeüstand folgender großen Anfrage der Abgg
Dr Dr. Schmedding und Gen. (Ztr.) in der
preußischen Landesversarnmlung: Bon einer Refl>e
von Privatbahnen verlautet zuverlässig, daß sie in-
folae der auf den allgemeinen Zeitverhältnissen be
ruhenden ungeheuren Erhöhung der Betriebsun
kosten vor dem Zusammenbruch stehen. Das winde,
soweit es sich um Industrie- oder Verbindungs¬
bahnen handelt, für zahllose Arbeiterfamilien die
Broflo iakcit bedeuten, andkrseits wurde für viele
Städte die Nahrungszufuhr durch eine Stillegung
solcher Bahnen auf das bedenklichstem Frage gestellt
werden. Ist der Staatsregierung diese Lage tm
Vrivatelsenbahnwelen bekannt und was gedenkt sw
-u tun um diesen volkswirtschaftlichaußerordentlich
bedenklichen Erscheinungene-llgdgen zu arbeiten.

Gegen die Zwangswirkschast.
In Düsseldorf, wo der preußische Ministerpräsi¬

dent dieser Tage in einer Versammlung für die rrest-
setzung von Höchstpreisen eintrat, sagte er noch
^* 0̂ Arbeiterkreisen hoffe man, daß durch die
«manaswirischast genügend aus die Preise emge-
n,flkt werden konnte. Der Minister sprach ferne
Ansicht die allerdings, wie er sagte, ketzerisch sein
möge, dahin ans. daß die Zwangswirtschaft, o wie
sie heute sei, keineswegs den Abbau herbeifuhren
werde. Die Zwangswirtschaft sei der

!S ckr i t t m a ch er für alte w u cher i sche n
Preistreibereien.  Es habe sich gezeigt, daß
die Zwangswirtschaft auf die Dauer sich nicht halten
lasse. Die Dinge lüge» so, daß in der Tat Tau¬
sende von Beamten  auf den Zwangswut
schastsgesellschaften dasäßen, oh ne d aß Pos,  -
t i v e s q et e i ste t werde. Unter diesen Gesellschaf¬
ten leide die Bevöll'ernng jetzt am meisten. Das
müsse einmal ehrlich ausgesprochen werden Man
habe zum Teil diese Gesellschaften avfgelost, aberman Kabe setzt die Abbau- unb Abwickelungsgesell¬
schaften. Man verlange, daß diese Gesellschaften ihre
eigene Existenz abbanen.

Me iwMieS« mz in Brnnnümeig.
mz Braunschweig.  1 . Oktober, Aus der

rungen gemacht. Ich erinnere an die Behandlung
der Frage von (̂ upen und Malniedp. Aber Deutsch¬
land gibt die Hoffnung nicht auf, aus eine gerech¬
tere Behandlung der internationalen Fragen und
sieht namentlich in der Entwicklung des Schiedsge-
richtsgedantens eine wesentliche Aufgabe der künf¬
tigen Bölkergemeinschaft. Zn diesem Ziele möge der
bevorstehende Kongreß einen entschlossenen Schritt
nach vorwärts bedeuten.

Der „Secolo“ über die Zinanzkonsereilz.
Z ü r i ch, 2. Oktober. Der „Secolo" meldet

aus B r ü sfel : Die deutsche Delegation hat mit der
Vorlegung ihres Finanzberichteseinen unverkenn¬
baren Erfolg davongetragen. Viel beobachtet wird,
daß am Dienstag eine längere Separatsitzung der
Deutschen mit den Engländern stattgefunden hat, die
über eine Stunde dauerte. Hier war bereits ^an,
Montag abend eine Besprechung des deutschen
Staatssekretärs Bergmann mit mehreren italieni¬
schen Delegierten voraufgegangen. Nach einer Mel¬
dung des Brüsseler„Soir" haben die belgischen De¬
legierten am Dienstag mit den deutschen Delegierten
besonders kollseriert. Dem Blatt zufolge hätten siä>
die Belgier bereit erklärt, die deutschen Finanzvvr-
schläge in Genf zur Erörterung zu stellen.

kleiner Anfragen äußert sich die .̂ 5?̂ " wonach?.» dem Erlaß des Unterrlchtsmimsterch Jg eitri4t
Wahl ü nwündi ge n Schülern ^
S« parteipolitischen Verenngungen ^ Nach
nähme an ihren Veranstaltungen verboten ,
Ävffassung aller Parteien des Hauses mutz v
leipolitik der Schule fern blelben. Waul-

Zur Entschädigung für Ti«re die a cs
n » d Kl a uen [ cu  che emgegangens
7>er Regierung an Mitteln, wvh " Entschädigungende» Provinzlalverbänden !- ",e ,verbänden !°>Me ^ ^ geschlachtete. . manchen sogar !"> 9
btinder. . irn > tzarauf hin-

EiN Antrag Letze (D- Rll.),
ezahlt, von
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wärtigen Amt. Mi« das „ er rn ^ urent dem
machte der französische .Botschafter O r ^
Reichsminister desAeuhernDr, -Sm °ns ^^̂ jn
such, um ihn amtlichZ°n dem Rcg
Frankreich in Kenntms zu setzen.
sprach'ba'bei un Aufträge ^ “t Verhandlungen
srfiSÄ “ ».'
“”s sä "'« Bis »»
hessische" Föderalisten d°rm B ^ g^ ^ ische Lon-
Umfang gewinnt, eichtete an̂ Protest, gegen
desocrsamnflung emen . kopdern auf ver¬
eine'Provinzialautonoim ^ ^ d̂erung Deutsch-
sassungsmaßigow Weg wwie die Gleich-
ands auf stammlicher Grundlage
berechtigung der Manier  h
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deutschland abbefördert worden, zum Teil durch den
Korridor zum Teil auf dem Seewege. Daß große
Massen sich der Internierung entzogen hat-en und
wieder znr russischen Armee gestoßen seien, ,st m - -
„schlossen. Es kann sich dabei mir um einzelne Leute
oder um kleinere Trupps handetn, o>e j'ch bei der

gestern hier eröffneten pazifistischen Kon¬
ferenz  hielt der Lcgationsrat von Prlttwitz fol¬
gende Ansprache: Meine Dameii und Herren!
Der Reichsminiftcr des Aeuhern hat mich beauf¬
tragt, Ihnen nochmals sein Bedauern darüber aus
zusprechen, baß die Geschäftslage ihm nicht grtztat-
tet, Ihrer liebenswürdigenEinladung zu folgen
und persönlich hier zu erscheinen. Er hat jedoch
besonderen Wert darauf gelegt, das Auswärtige
Amt bei ihrer Veranstaltung vertreten zu sehen
Der Gegenstand der Tagesordnung des 9, Pazi-
fisten-Kongresses erfordert die größte Aufmerksam
feit der Leitung der Deutschen Außenpolitik. Die
Frage des Eintritts Deutschlands in
den Völkerbund  ist in den Fordergrnnd des
össeMlichen Interesses getreten. Wie Sie wissen,
hat die Tagespresse mehrfach Nachrichten über Bor-
schlüge gebracht, die wegen der Aufnahme Deutsch
lands in den Völkerbund von neutraler und alliier
ter Seite ausgegangen sein sollen. Die Deutsche
Regierung hat keine amtliche Kenntnis von irgend¬
welchen derartigen Schritten. Sie muß aber
selbstverständlich damit rechnen daß sie über kurz
oder lang vor derartige Entscheidungengestellt
wird. Um so werivoller wird sie alle Anregungen
entgegennehmen, die aus Ihrer Mitte an -sie heran¬
treten. Die Deutsche Regierung verkennt die
Schwäche nicht, welche die Bölkerbundsakte des Ver¬
sailler Vertrags enthält. Ich darf im Einzelnen
an die Denkschrift erinnern, welche die Deutsche
Friedensdelegationin Versailles überreichte. Den¬
noch würde der Beitritt Deutschlands zweifellos
auch für uns mancherlei Vorteile bieten, insbeson¬
dere auf dem Pebiete der internationalen Rechts¬
beziehungen und der internationalen Wirtschafts¬
beziehungen. Aus diesem Grunde ist Deutschland
für die Bemühungen seiner Freunde und der Ein¬
sichtsvollen unter seinen Gegnern dankbar, welche
seinen Eintritt in den Bölkerbund betreiben. Aber
es liegt für Deutschland keine Beranlassung vor,
sich zur Aufnahme in den jetzigen Völkerbund zu
drängen. Solange in der Nähe unserer Grenzen
Krieg geführt wird, könnte unsere Bindung durch
die jetzt giltige Völkerbundsakte eine Gefahr wer¬
den für Deutschland? stetige und entschlossene Neu¬
tralitätspolitik. Solange ferner Großmächte wie
die Vereinigten Staaten von Nordamerika und
Rußland nicht Mitglieder des Völkerbundessind,
bleibt der Zweckgedanke des Völkerbundes verkrüp¬
pelt. Wenn die Zeit gekommen sein wird, wo
Deutschlond in den Völkerbund eintritt. werdenw.r
von dem mangelhaft organisierten Völkerbund an
einen besser zu organisierenden Völkerbund appel¬
lieren. Bisher hat Deutschland allerdings mit im
iuri Berufungen an den Bölkerbund trübe Ersah

hindeiibucgs 73 . GeburLslag.
Hannover.  Generalfeldmarschallv. Hinden-

bürg beging am Samstag, de.n 2. Oktober hier femen
73. Geburtstag. Aus diesem Anlaß trafen unzählige
Drahtungen und Glückwunschschreiben ein. Freitag
abend brachten die Schüler der höheren Schulen
und die Studentenschaft dem Feldmarschall einen
glänzenden Fackelzug. Mehr als 100 Fahnen waren
in dem Zuge. Nach den Ansprachen eines Pri¬
maners und eines Studierenden antwortete der
Feldmarschall: „Die Zeiten sind schwer daruber
komnien wir nicht hinweg. Aber es ist Mannes¬
art, der Gefahr ins Auge zu sehen, um mit ihr ab¬
zurechnen Gott der Herr hot das deutsche Volk»och
nicht vergessen. Vieles ist uns genommen, aber
Gott wird es uns wiedergeben. Eines ist uns ge-
bliebcn: unser Vaterland. An das Vaterland ollen
wir ni'.s tlainmern mit all nnserer Liebe, ohne Rlnt
icht auf die Parteiunterschiede. Ich glaube daran,
Saß Gott uiis wieder in die Höhe bringen wird.
Und ich nppelliere an die deutsche Jugend, denn ich
weiß, was wir an ihr haben. Wir wollen uns t»
die er Stunde vereinigen zu dem Ruf: „Hoch unser
deutsches Vaterland!" — Samstag mittag erschien
die Studentenschaft der Technischen und der Tier¬
ärztlichen Hochschule unb statteten tue ahitfaninfuK
sämtlicher deutschen Hochschulen ab. Meichzenig
überreichte Rektor Müller von der Technischen Hoch¬
schule eine kunstvoll gearbeitete Kassette, die die Ui-
künden als Ehrendoktor sämtlicher deutschen techni¬
schen Hochschulen enthielt.

Die Gemahlin des Feldmarschalls hat eine
schwere Operalion glücklich üderstcmdeii, lregl ooec
noch krank zu Bett.

Der letzte Akt des- Trauerspiels.
Berlin.  Laut einer Meldung der „Deutschen

Allgemeinen Zeitung" aus London kamen die
Kreuzer„Lübeck", „Stettin", „Danzig , „Augsburg ,
.München" unb eine Anzahl kleinerer Fahrzeuge m
Firih of Forth an. Die Bestimmungen des Frie-
densvertrages üder die Abgabe deutscher Krregs-
schiffe sind damit endgiltig erfüllt.

Kleine Mlleilungen.
fd Kassel. Das Kommando der Reichswehr¬

brigade 11 wurde am 30. September aufgelorsi.
Die Befugnisse des Militärbefehlshabersüber Kas¬
sel und die umliegenden Kreise gingest aus das
Kommando der 3. Kavalleriediviston über. Die
Auflösung des Kommandos ist eine Folge der
Heeresv» mmderungb^ . „ Reichswehrministe¬
rium wird mitgeterlt, daß mit dem heutigen Tage
die SO Kilometer-Zone geräumt und das Heer aus
130 000 Mann vermindert ist.

' Uebernahme der Wasserstraßen aus das Reich.
Die Wasserstraßen sollten mit dem 1. Oktober in
den Besitz des Reiches übergehen. Der Termin >st
aber auf den 1. April 1921 verschoben worden.
Preußen hat beim Reich für die Abtretung semel
Wasserstraßen eine Entschädigung von 150 Millio-
»->» Mark gefordert. „ . „

Das sieuerpsllchkige Vermögen des Kaisers
wurde, wie der Amsterdamer„Telegraas meldet,
auf 114 Millionen Gulden festgesetzt. Der Kmser
ha jedoch noch eine Frist bis zum November ver¬
langt, da er jetzt noch nicht in der Lage sei. sein
Einkommen genau anzugeben. ^

Daris Havas verbreitet eine Meldung der
Mociated-Preß" aus K onst a n t in o p cl, der

türkische Thronfolger Abdul Mejid habe einen
Selbstmordoerjuck aus Verzweiflung über die
Lage des Landes unternommen. _ _ _

MMMsIÄMW.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
^Vorläufig keine Erhöhung des

E i I e n b a h n t a r i f s. Eine Erhöhung der Per¬
sonentarife bei den Eisenbahnen ist vorerst nicht ge¬
plant. lieber den Zeitpunkt einer etwaigen Durch¬
führung des Zweikiasjensystems lasten sich zurzeit
noch keinerlei Angaben machen.



* Freie r H anbei W i.t Z » cke r . Der
Reichsrat Hai den Entwurf einer Berorduuug über
Zucker und Melasse angenommen . Danach wird
die Zwangsbewirt,Haftung von Zuckerrüben fal¬
len gelassen und die Bewirtschaftung der Melasse
ausgehcben . Auch die Einfuhrzentralisativn für
Zuckerrüben wird aufgehoben - Ms Grundpreis
für den Zentner Acrbräuchr -zucker, der ans Fabri¬
ken bezogen wird , gelten 275 Mark - Dazu kommt
aber ein ' Aufschlag " von 5 Mark für den Zentner
für den im Betriebsjahr 1920/21 gelieferten Ver¬
brauchs,zucker . Bei den neuen Preisen würde ein
'i ’ f ii n d Zu ck er i m >K I e i n h a n d -c l et w a
3. 6 0 Mark kosten.  Die Verordnung soll be¬
reits am 1. Oktober in Kraft treten.

INF (2. Oktober .) Heute notierte
!>i c M a r f au den neutralen Börsen eine
Kleinigkeit höher : in Zürich 10.20 (gestern
10,10 ), in Amsterdam 5,25 (5,20), und in
Stockholm 8,20 (8,20 ). In Paris dagegen
etwas niedriger mit 24,25 (24 )1). In Berlin
wurden die ausländischen Zahlungsmittel fast
durchweg um einige wenige Punkte herabge¬
setzt, nur der französische und der belgische
Franken notierten etwa zwei Punkts höher.

* A cnöcrung  d e s F e r n f p r e ch
a c b u h r e n t a r if  s . Das Postminifterium
arbeitet , wie ein Vertreter des Handelsministe¬
riums iw Staatshaushaltsausschuß mitteilte,
eine Aenderung des Fernfprechgebühreutarifs
aus . Die Vorlage wird auf folgenden Richt¬
linien ausgebaut sein : Eine feste Summe für
den Anschluß , eine gestaffelte Summe für die
Zahl der geführten Gespräche . Um die Zahl
der Telephongespräche bei jedem Teilnehmer
zu ermitteln , ' werdet ! die Telephonanschlüsse
mit einem Zählapparat ausgestattet . Der Ge¬
setzentwurf ist frühestens Mitte des nächsten
Jahres zu erwarten . In diesem Zusammen¬
hang wird auch der einmalige Telephonbei-
trrrg von 1090 M . eine Nachprüfung erfahren.

op . Klagen über die Post. »Man
kann kaum noch Pakete nach dem Auslande
schicken", so hört man oft, „das Porto ist viel
zu teuer !" Daß die Auslandspaketgebühren
sehr gestiegen sind, trifft leider zu . Wie
kommt nun die Post zu diesen hohen Sätzen?
Nach dem Weltpostvcrtrag hat bei der . Beför¬
derung von gewöhnlichen und Wertpaketen
des Aufgaüeland jedem au der Land - und
Seebeförderung beteiligten Lande bestimmte
Anteile zu vergüten . Die Summe dieser An¬
teile bildet das bei der Einliefernng der Sen¬
dung erhobene Porto . Dieses wird also nach¬
träglich unter die Länder verteilt , die an der
Beförderung mitgewirkt hasten . Die Abrech¬
nung erfolgt in Golüfranken . Das Auslands¬
pa letporto ist so vom xjeweiligen Wertvcryält-
nis des Gokdfranl 'en zur Mark , also von der
Valuta , beeinflußt . Run ist dieses Wertver¬
hältnis bekanntlich für uns zur Zeit recht un¬
günstig und außerdem sehr schwankend .^Sol¬
chen Schwankungen kann aber der Posttarif
n -cht zwanglauf rg ' folgen : die Post muß viel¬
mehr aus naheliegenden Gründen auf eine ge¬
wisse ' Stetigkeit ihres Tarifes Wert legen,
was aber durchaus nicht immer etwa mit
einem geldlichen Gewinn für sie verbunden
ist.

op . Die polnische Postverwaltung hat die
vor einiger Zeit an ihre Postanstalten er¬
lösten ..' Anweisung , alle vom Ausland , also
mich von Deutschland eingehenden Postsen¬
dungen , bei denen Bestimmungsort und
Straße nicht polnisch angegeben waren , als
unbestellbar zu behandeln , rückgängig gemacht.

„6in ' Nannte in steht im Waide!"
Ja » Männlein stehen im Wälde , nicht nur

eines , wie es in dem bekannten Kinderliedchen
heißt , for,dern Hunderte , taufende . Und nicht - nur
mit wcen Käppelein , nein , mit weißen , rote »,
gelben , braunen , blauen . Kurzum in allen erdeuk-
ti-pen Farben , denn die Männlein - haben eine große
Abwechslung in die Farbe ihrer Kleider , Käpplein
inid Hüte gebracht und haben oft Hüte in vielerlei,
geradezu grotesker Form , die kleinen und großen
Männlein ' im Walde . Gleich den Heinzelmännchen
möchten sie viel Gutes wirken und Nutzen bringen,
.wenn — ja wenn dis Menschen , zum weitaus
größten Teil , de» kleine » Männlein nicht direkt
dumm feindlich -gcgenübenständen . Mit einer gren¬
zenlosen Borniertheit , -die angeborenem Zerftö-
rungswahnsinn gleicht , haben die meisten Menschen
den Neben kleinen und bunten Männlein den Krieg
erklärt , wüten in ganz sinnloser Weife gegen sie,
zerstören und zertreten sie, ipie ' uns) wo sie nur
können . Und diese Menschen sehen dabei nicht ein,
daß sie nicht nur sich selbst schaden und vielen Mit¬
menschen , die der Wald - und M -esen-Wännlein
Freunde sind , und denen das Herz blutet bei dem
Anblick dr sinnlos hingemordeten kleinen Männlein
»ckd bei . dem Gedanken , wie traurig tlefstehend , un¬
gebildet und dumm doch nach so viele Menschen sind.
Cs ist deshalb heilige Pflicht aller denkenden und
wirklich -gebildeten Menschen , diesen Unfug , näm¬
lich den Krieg gegen - unsere kleinen Männlein , zu be¬
kämpfen und zu verhüten , denn die Männlein .fii}}
die Pilze .-unseres Waldes , die bei der herrschenden
Teuerung und dem Nahrungsmittelmangel und bei
den unrrschiviUZlich - hohen Preisen dafür mancher
Familie -ein leckeres - und n.g.hrhaf .tes Gericht bi-eten.
Darum schützt die Pilze und vor allem , lernt sie
kenne » ! Wenn ihr keine Pilzsammler und Pilz¬
kenner fetb , dann werft k e i n e n Pilz um , laßt sie
alle  stehrn . Denn viele Pilze , wenn auch noch so
rerps lisch - bunt , und beim du rchschn-ei.ben „gist-
grün " und blau anlüuftv -d, sind gute,  nahrhafte
Speisepilze . Ich nenne z. B . nur -einen , den „.Hexen-
püz " (.Hexenröhrlings Zigeuner , Dockneb-, Sam -,
B .stu -, Feuer - oder Juden -Schwamm ). Sein Hut
ist braun , oft auch grau , sein Futter (Röhren ) tief
terminret , das Fleisch gelb und sein Stiel oben rot,
inten grünlich . Also ein direkt tenstrscher Misch¬
masch von Farben . Liber,.drein ist sein Kleb nicht
einmal „lichtecht" gefärbt , denn sobald man den
Pilz durchschneidet , wird das gelbe Fleisch sofort
dnnkekblaii . Und doch ist er ein ausgezeichneter
Speisepilz , einer unserer guten -Freunde aus deni
Reich der kleinen Männtein . Und deren gibt es
ungeheuer viel ! Lernt sie kennen , unsere , kleinen
Männlein , und ihr werdet sie liebgeivinnen - und
schützen! Wißmanii -Offeiibach.

ft Wiesbaden . Nachdem die Zwangs¬
wirtschaft für die Fleischversorgung ausge¬

hoben ist, finden nunmehr die Biehmärkie aus
dem hiesigen Aichhof wieder statt , und zwar
jeweils wöchentlich am Montag und Donners¬
tag . Der erste Markt wirb Montag , den 4.
Oktober , der zweite ausnahmsweise am Mitt¬
woch, den 6 . Oktober , wegen -der jüdischen
Feiertage , abgehalten.

wc Eine für Sonntag geplante Demon¬
stration gegen die hohen Kartoffelpreise kam
nicht zu Stande . Vormittags hatten sich auf
dem Luisenplatze zwar etwa 150 ' Personen ,zu-
sammengesunden , als aber weiterer Zuzug nicht
e'cntraf , zog man vor , den Heimweg ° einzu¬
schlagen . In Erbenheim blieb nicht nur vor¬
mittags , sondern auch nachmittags alles,ruhig.
Das ' unbeständige Wetter mag sein Teil dazu
beigetragen haben . — Am Sonntag machte auf
einer Bank vor dem Hauptba .hnhof ein von
auswärts zugereistes Mädchen den Versuch,
sich, indem es Lifvl trank , umS Leben zu
dringen . Die Bahnhofspolizei veranlaßte feine
ileberkührung ins Krankenhaus , wo es schwer
därnteverliegen soll. — Einen Selbstmordver¬
such machte ferner in einem hiesigen Hotel ein
kurz vorher erst hier eingetroffener Schriftsteller
von auswärts . Er nahm Kokain zu sich, in¬
dessen ohne Erfolg . Auch il)n schaffte man ins
Krankenhaus , wo inzwischen Todesgefahr als
ausgeschlossen angesehen werden kann.

'sc Aus dom Landkreise . Am 1. Novem¬
ber ds . Js . wird eine Zwangsinnung für das
selbständige Müllerhandwerk im Bezirke des
Landkreises Wiesbaden mit dem Sitze in Ig¬
stadt errichtet.

Flörsheim . Nächtliche Kartoffeldemon-
strntion . Nachdem durch wiederholte Verhand¬
lungen zwischen der Bauernschaft und dem
Ortskartell üezw . den Vertretern der Ver¬
braucherschaft eine Vereinbarung zustande ge¬
kommen war , wonach die Landwirte 16 Zent¬
ner pro Morgen Kartoffeln für 20 Mark , die
übrigen zu 25 Mark abzugeben haben , zogen
nach einer von der USP . cinberufenen De-
wonstralionsversaminlung am Mittwoch
Abend 11 Uhr 500—600 Versammlungsteil¬
nehmer vor das Haus des Vorsitzenden der
Ortsbaucrnschaft und verlangten von ihm die
Zusage , daß er sich dafür einsetzen werde , -daß
der Preis .allgemein auf 20 Mark für den
Zentner herabgesetzt werde . Notgedrungen
erklärte sich der Vorsitzende dazu bereit . Nun
zögen die Demonstranten zu einem anderen
Landwirt , drangen gewaltsam in dessen Hof
und .verlangten von ihm ein Zugeständnis , daß
er die Kartoffeln zu 20 Mark hergebe . Da die
Polizei sich nicht sehen ließ , so verschwand bei
dem Tumult , ivie das „Höchster Krsbl ." mel¬
det , manches aus dein 5>ofc, so z. B . für einige
hundert Mark ' Wäsche.

Aus dem Rheingau . Die Küfer und Kellerei-
arbeit .cr fijib in den Orlen des mittleren - Rhcin-
ffeues seit Montag in den Streik eingetreten.

Erbach c . Rh . Das dem Sohne des
Prinzen Albrecht von Preußen Friedrich Hein¬
rich gehörige , unweit Hattenheim gelegene
Schloß Reinhardtshausen , den Rheinwandercrn
durch seine große Zahl bemerkenswerter Bilder
und Skulpturen bekannt , wurSe von Dieben
heimgesucht und daraus wertvolle Kuustgegen-
stände , sämtliches Weißzeug , Kleider ustv. ge¬
stohlen . Bon den Dieben Hot man keine Spur.

fd. Rübasheim . Las allen Rheinreisenden be¬
kannte Schloß Reinhardtehausen wurde von Die¬
ben helmgesucht , die große Wengen Kunstgegen-
sjünde und Kleider stählen.

Srauksurt . Die Meldung , daß der Zoo wegen
Mangel an Mitteln in absehbarer Zeit seinen Be¬
trieb einststlen müsse, trifft erfreulicherweise nicht
zu'. Es soll lediglich eine Verringerung weniger
wichtiger und weniger beachteter Tiersammlungen
voraenommen werden , z. B . die Fasanerie , die
Brrg .' tegen - und Bergschasabieilung , vielleicht auch
der Hirschpark.

sd Dje Justizverwaltung trägt sich mit der Ab¬
sicht, mit Rücksicht auf die Wertminderung des Geldes
für alle Reichsgesetze die Strafrahmen für Geld¬
strafen zu erhöhen . Man will diese Erhöhung nicht
ans finanziellen , sonder » allein aus kriminellen
Grünhen vornehmen , da niedrige Summen nicht
mehr genügend abschreckend wirken.

Frankfurt . Cm Konsortium hiesiger Fabri-
. kanten , der . auch 'Mainzer Weinhändlerkreise
nahcstehen , beabsichtigt in Hochheim eine neue
Schaumweinfabrik 'zu errichten . Die ' Vorar¬
beiten dazu sind im Gange.

sd. In hiesigen Anwaltskreisen macht der
Ausspruch eines Rechtsanwalts , dessen Praxis
durch den Krieg stark zurückgegangen ist, die
Runde . Als man ihn fragte , . wie es ihm
mss ' SM sistsb a>W " ms sMroayuv telluili
Kgiser bei Kriegsausbruch , ich kenne keine Par¬
teien mehr ."

fd „F ü r st" (Soli tz in entlarvt.  Der
angebliche Fürst Golitzin , der vor etwa Mo¬
natsfrist wegen Rieftn -Hochftavsleien zu 1'
Jahren Gefängnis von der hiesigen Straf¬
kammer verurteilt wurde , hat sich jetzt, wie die
Frankfurter Krjminalpotizci durch eingehende
Nachforschungen sestgesrelli hat , .als ei,i gut
bürgerlicher Alaun entpuppt . Der Hochstapler
ist geborener Russe und seit Jahren Schau¬
spieler an kleinen Provinzbühnen gewesen.
Die Feststellung ergab , daß er in der letzten
Zeit fast nur von Schwindeleien und Hoch¬
stapeleien größten Umfangs gelebt bat und
wegen dieser Straftaten schon oft vorbestraft ist.

3. MMrln » Mj« ie Kesse.
3. bis g. vttobec 19- 0.

Dis Zahl der Aussteller ist der der zweiten
Messe gegenüber gewachsen . Neu hinzu gekommen
sind da - Äietoria -Meßhous (Sonderansstellung „Das
Deutsche Buch " ) und Meßhaus Hippodrom (Bürp-
beohrss -, Reklame -, Verpackungsmaterialien - imb
Ppapiermesse ). Durch diese Vergrößerung konnte
jedoch nur einem kleinen Teil der wiederum erheb¬
lich gestiegenen .Nachfrage nach Platz Genüge ge¬
leistet werden . Es nuifjten wieder viele Hunderte
von Ausstellern, ' die si.ii angemeidet hatten , nnbe
rj 'nksichtigt bleiben , weil die vorhandene Ausstellungs-
släche bereits frühzeitig voll beiegt war . Die Ein¬
teilung der Aussteller erfolgte wiederum streng nach
dem Grundsatz der' branchemnähigen Gliederung.

Besonders stark gewachsten ist die Textilabteilung , die j
jetzt die ganze Fest halle mit Nebenrünmen eimümmt
und heute die größte geschlossene Textilnusstellnng I
darsteiit , die bisher stattgesunden hat . Auch die
Schnhwarennbteitung in Osthalte ( ' hät erheblich nn
Umfang zugenoimncn . Der Ausbau der technischen
Messe wird nur in dem Maße möglich sein, in dem
neuer Raum geschaffen werden kann . Für das
Kunstgewerbe wird in Verbindung mit der Arbeits¬
gemeinschaft des Deutschen Werkbundes für den
Mittelrhein ein Werkbundhaus gebaut werden . Die
Pinne sind in Bearbeitung . Zur Erweiterung des
Hauses Offenbach ist Fortführung des . Flügels , der
südlichen Ausstellungshalle ' projektiert . Auch die
Warenbörse wird bis zur Frühjahrsmesse aus
größerer Grundlage als bisher organisiert sein.

„Das Deut sehe  Buch ", die Ausstellung der
Deutschen llleseilschast für Aüslandsbuchhanüel in.
Leipzig , in der 150 große deutsche Vertage zusammen¬
geschlossen sind, ist der erste große Schritt des deut¬
schen Verlages , um dem deutschen Geistesleben den
Weg ins Freie zu bahnen . Die wesentliche Nene-
rung der Ausstellung gegenüber den früheren
Büchermessen und Buchgewerve -Aussieilungen ist
die Bibliotheks -Ausstellung . Hier erscheint das gute
Buch , dessen geistiger Gehalt bestimmend auf seine
Umgebung wirkt , in Form einzelner geschlossener
Liebhaber - und Berufsbibliotheken und im Zusam¬
menhang mit einer Raumkunstausstellung , also
innerhalb seiner natürlichen Umwelt mit seines¬
gleichen zu geistiger Einheit verbunden . Die mo¬
dernen Räume der Bibliotheks -Ausstellung sind zu¬
nächst „Die Bibliothek der allgemeinen Bildung " .
„Im bürßcrlidjcn Heim ", die Bibliothek einer Dame,
eines Kunstschriftstellers , -eines Bücherfreundes , der
Musikfalo » , „Die Bibliothek im Gartenpavillon " und
das Kindevzimmer . Bon Berufsbibliotheken sind
der Arbeitsraum des Hauptschriftleiters einer
Tageszeitung , das Llrbeits - und Regiezimmer eines
Theaterloiters , das kombinierte Büro eines Archi¬
tekten lind Ingenieurs und der Arbeitsraum eines
Arztes mit Fachbibliothek zu nennen . Für ben pä¬
dagogischen Fachmann ist an die große Berlegeraus-
stellung noch die Levensmittelausstellung ange¬
schlossen.

Die Künstausstellung im Römer ist seit dem
25. September eröffnet. "Sie erf. eut sich eines über¬
aus regen Besuches und wird , soweit bis jetzt ein
Urteil van hier aus darüber gefällt werden kann , im
allgemeinen sehr günstig kritisiert.

Die Werbung von Einkäufern geschah zur dies¬
jährigen Herbstmesse in größtem Maßstab . Sie
hatte ein außerordentlich günstiges Ergebnis zu ver¬
zeichnen . Die Zahl der ÄoranmelVuNgen iivertrifft
bei weitem die der voraufgeganaenen !>"eiden Messen.
Ans Schweden und Dänemark werden mehrere
Sonderzüge erwartet . Unter den ausländischen Be¬
suchern siud besonders zahlreich die Nordländer , vor
allem Schweden , Finnen , Dänen , ferner Holländer
und Schweizer.

Das Meßamt l)at sich bemüht , mit dcn Hotel¬
besitzern , Gastwirten , Detailgeschäften üsm . Berein-
bnrungen dahin zu treffen , daß von den Meßgästen
keinerlei erhöhte Preise gefordert werden . Erfreu¬
licherweise hatten die in dieser Richtung geführten
Berhandlungen Erfolg.

fd Frankfurt.  3 . Oktober . Mit einem fast
märchekihasten 'Aufgebot an Energie und Tatkraft
ist die Messe fertiggestellt worden , die ein lnmt-
fnrbigcs , lebendiges Bild bietet . Die Textilabteilung
mit ihren 500 Ausstellern bürftc die größte jemals
gezeigte Textilschau darstellen . Nicht minder ge¬
waltig bietet sich die Lederindustrie in mehr als 400
Ständen dar . Auch die Technik weist über 400 2lus-
stetler auf , und Maschinenbau und - Elektrotechnik
füllen allein zwei mächtige Hallen . Die Eröffnung
der Messe vollzog sich durch Rundgang ohne beson¬
deren Festakt . Alles in allein ist die Messe von 2500
Firmen beschickt. —■In den Rahmen der Messever-
«nstältnngen vollzog sich am Sonntag varsntttag die
Einweihung des .ergreifenden . Denkmals „Den
Opfern " , eine in ihren , Schmerz zusaimnengesun-
kene Franengcstalt von erschütternder Wirkung.
Der Oberbürgermeister gab der Menschheitssehnslicht
Ausdruck , daß das Monument zu einem Wahrzeichen
werde für die Verständigung und Versöhnung Aller
züm wahren Frieden gemeinsamer Erneuerung . -
Am Mittag vereinigten sich auf Einladung de
Messeamts ' und der 'Deulschen Gesellschaft für A,,s-
landsbuchhandcl die Aussteller und Interessenten der
Messe zu einem Frühstück im Frankfurter Hof, bei
dem Ob.etbürgermesst -er Vogt die immer mehr wach
sende Bedeutung der Frankfurter Messe , für den
deutschen und ' internationalen .Handel hervorhob
und den Anteil der Presse würdigte , durch die das
Interesse an der Messe in der ganzen Welt wachge-
rufett worden sei. Er feierte weiter Verleger und
Buchhandel und ihre Wichtigkeit für den Kult .ufaüs
bau . Herr .Klingeul -.-eg-Leinzig -dankte für 'een
Buchhandel und der englische Generalkonsul 01os-
ling versicherte das Interesse des Auslands für die
Internationale Messe in Francs !» ,. — Ein ' Festkon
zert des Symphonie -Orchesters in, Saalbau schloß
den ersten Tag der Messe , die noch großartiger zu
werden verspricht als all ihre Vorgänger.

sich wohl, erübrigen , dem, sie bestand aus Salz und
oieses nürd wohl fo gut wie ganz geschmolzensei».
Der ohnedies große Schaden wird hierdurch noch
außerordentlich vergrößert.

Bingen , 2. Oktober . Durch ein großes
Floß , dos beim Einschwenken in dos neue
Fahrwasser die gerade Richtung nicht gewinnen
tonnte und mit seinem hinteren Teile heftig
wider die Kribbe stieß , so daß sich das Floß bei
der Wucht des Anpralles in drei Teile spaltete
und fast sämtliche Floßantcr verloren gingen,
war auch der z w eite (neue ) Fahrweg gestern
bis 11 Uhr vormittags gesperrt.  Infolge
gleichzeitiger Sperre der beiden Fahrwasser —
das Bingerloch ist nun bereits elf Tage durch
den gesunkenen holländischen Schlepptahn
„Anna " unpassierbar — war die Schiffahrt
stark beeinträchtigt , so daß es zu bedeutenden
Anhäufungen von Booten und Schiffen kam,
sowohl auf der hiesigen Reede , >vie auch bis
N .-Heimbach und Kaub.

, Mainz . Ein Istjährigcs Dienstmädchen
machte , am Samstag in der Morgenfrühe fei¬
nem Leben dadurch ein Einhe , -daß es sich aus
dem Fenster der -im 4. Stock (Part 'usstraße)
gelegenen Wohnung seiner Dienstherrschaft auf
die Straße stürzte . Das Mädchen , das die
Tat wegen verschmähter Liebe ausführte , starb
auf dem Transport zum Krankenhaus.

— An dem Umzug der Arbeiterschaft uuf
die Landorte war auch der 60jährige Schreiner
Peter Bruder aus Ginsheim beteiligt . Bei In¬
gelheim stürzte er an einer steilen Stelle von
feinem Fahrrad und erlitt einen schweren
Schädelbruch . Er wurde nach dem städtischen
Krankenhaus nach Mainz gebracht , -wo er noch
in der Rächt -starb.

Offenbach . Die Donnerstag abend von 6 Uhr
ob inoende Stadtverorbnetenversamm -I-ung wurde
nach Erledig !mg von noch nicht de '- halben Tages-
ordnun -g bei der Diskussion - über den Antrag des
HausbeMerooveins -auf 6prozentigs M -i-etsteigerung
durch . Beteiligung des -Zufchancraums erheblich
gestört , sodaß der Vorsitzende Oberbürgemeister
Branzin gegen 8 Uhr 40 di« Sitzung -schließen
mußte.

fd. Offenbach . Dc-m hiesigen Heimatmns -mm
wurde ein gpterhaltcnes Weißbrötchen überwiesen,
das 103 Jahre alt ist und an die Hungersnot von
1817 erinnert.

heidesheim . Schloß Waldihauseu in der Ge-
markupH Budenheim soll, mie zuverlässig verlautet,
zum 'Verkaufe , stehen . Der französische General,
der das Schloß bewohnt , soll als Käufer mit in
Betracht kommen. Freiherr , von Waldthnuse»
selbst wohnt noch in der Schweiz.

Bingen . Dos gesunkene Schiff im Binger Loch
konnte bis jetzt noch nicht gehoben werden . Das
Usberschlagen der Ladung in Leichterschiffe dürfte

fd. Aus Hessen. Seit deni Krieg hat der Ge¬
nuß au Schaumweinen ganz erheblich zugeuon»
wen ., Der Bedarf ist um mehr als das Doppelle
gestiegen . Während im Jahre 1914 858 912 Fla¬
schen Traubensekt in 23 hessischen Fabriken erzeugt
wurden , stellte man im Fahre 1919 2 153 694 Fla¬
schen Trauteensekt her . 1918 betrug die -Erzeugung
1091574 Flaschen Traubensekt.

— -Obcrnburg a . 211, In der hiesigen Obstver-
wertungsgenossenschaft ivar der Arbeiter Bali auf
kurze Zeit im Keller beschäftigt . 2XIs ganz zufällig
ein anderer Arbeiter in den Raum kam, fand er
den Ball bewußtlos auf dem Boden liegen . Aus-
sirömende Äpfelniosiaase hatten ihn betäubt . Der
'Arzt hatte eine Stunde lang zu tun , um deti Ver¬
unglückten wieder ins Leben zurückzurufen . — I >»
nahen Hausen wurde eine Frau von ihrem toll-
wütigen Hunde ' gebissen . Die Frau starb und ei»
zu Hilfe eilender Mann liegt totkrank darnieder.

Sichern . Dein „Acher - und Bühler -Boten " be¬
richtete ein Augenzeuge : Sitzt da am vergangene»
Sonntag nachmittag ein Bursche in einer Wirtschaft
mit einer schlichten Rase im Knopfloch . Ein Kollege
bemerkt sie und bettelt darum . Der andere will sie
nicht hergeben . Der Liebhaber hingegen bietet ih>»
Geld , 5 Mark , 10 Mark , noch mehr . Er äußer ' , er
müsse die Nase unbedingt haben und steigert schließ¬
lich bis auf die Kleinigkeir van 65 Mark . Der Koni
iustige , ein einfacher ftugeudiicher Arbeiter , scheint
jedenfalls sein Ge !d im Schweiße seines Angesichts
zu verdienen , wenn er es um einer fixen Idee luille»
so zum Fenster hinauswirft.

Wiedereinführung des Trinkgeldes ? In Mün-
chen tagt gegenwärtig der Verwaltungsrat des Ber-
bandes deutscher Hot 'elbesitzervereine . . Bau den ver¬
schiedenen Punkten der Tagesordnung erregt die
Trinkgeldfrage eine erregte Erörterung . Die 'Erfnh-
rimgen der Hotelbesitzer mit der Trinkgeldnblösung
sind außerordentlich ungünstig gewesen , und durch
zahlreiche Sprüche von Schlichtüngsausschüssen und
DemobilmachuilgskoMmissionen ist ' festgestellt wor¬
den , daß sich die Triiikgeldäolösung praktisch nicht
durchführen lasse. In manchen Städten , wie i»
München , ist das Trinkgeld überhaupt nicht abge¬
schafft worden , so daß den Anaestellten ein unzu¬
lässiges Mehreinkammen erwächst . So ist vnr eine ]»
Schlichtung sausschuß festgestellt worden , daß eine
Reihe von Oberkellnern mit Trinkgeldeinnahmc »,
neben freier Kost und freier Wohnung , ein Ein¬
kommen von über 5000 Mark im Monat hatte ».
Eine Verhandlung vor einem A' usschuß eroab , daß
ein läjähriger Kuchenverkäuser sich in drei Monate»
5000 Mark ersparen kannte . Diese Z >]stä ]ide sind
unhaltbar geworden , weil die anderen Angestellte»
der Hotels und Gaststätten , von denen man eine
aanz andere Vorbildung verlangt , mit ihrem Ci »-
kommen weit hinter den Trinkgeldempsänaern zu
rückbleiben . Diese unbilligen , nicht int Verhältnis z»
den Leistungen stehenden Einkommen der Bedienste¬
ten sollen nun durch eine n euc Regel  u n g n (' ge¬
schafft und ein Mittelweg beschritten werden : neben
freier Verpflegung und Wohnung soll ein fester Mo-
natslohn gezahlt werden , im übrigen das Trinkgeid-
zahlen den Gästen, -überlassen bleiben . wurde
eine Entschließung in diesem Sinne a-ngenympten,.

Beck'-t dreist t-nd ungebührlich benahm sich vor
dem Kölner Schöffengericht ein Arbeiter , der»
Schleichhandel mit Kartoffeln und das -Veiseiteschaf-
scn beschlagnahmter Kartoffeln zur Last gelegt war-
Obgleich der Börsitzrikde ' ihn schon uiehrmäls zu-
-echt-rewiescu hatte , äußerte er dennoch mit frecher
Gebärde : „Was der Zeuge sogt, ist eine Lüge : das
behaupte ich. wenn er auch einen Eid geleistet hat/
— „Jetzt wird 's aber Ernst ", »ersetzte der Richter,
..seist werde ich Sie in eine Ordnungsstrafe ueb-

— „Die drei Mark bezahle ich dann gleich",
entgegnet «'ber Airgetiagte . — „Nein , ich werde Ste
drei Tage -einsperren lassen ." — „Dann Halde ich
de Muhl ." — ,.W >>- werden die Sache vertage»
müssen ' ', meinte der Richter weiter . — „Noch eite
vertage , ich versühme jo mieh , als die Aednppel
wähl -sinn, " (es handelte sich um etwa 13 Zentner ),
gab jetzt, der Beschuldigte klein bei . „Loht m-eer et
doch ulis manche ." Der Amtsanwalt -beantragte
nur Bestrafung wegen Beiseitefchasfens der Kartof-
teln , da Schleichhandel nicht erwiesen sei. — „Was
haben Sie noch zu sagen ? " fragte der Borsitzend -:-
„Besser dat ich die Aeüäppel gehalden Han, als d'' r
50 Mark ", ivar bi ? Antwort . Als dann das a >>i
50 Mark Geldstrafe lautende Urteil verkündet
wurde, -.kam der Mann ganz kleinlaut mit der Bitte:
„Ich meine et könnt .och -jet billiger gemäht wähde ."
— „Ra . jetzt ist -es aber genug " , ' sagte der Richter.

Kein Scherz , sondern Tatsache ! Ein sehr be¬
kannter Fabrikant in Frankfurt besitzt vor der
Stadt eine größere Billa , deren Oberstock er ver¬
mietet will . Er lagt das seinem Hausmeister i»
der Stadt , der sofort erklärt : „Ci wisse'se wos-
Herr . . . .. die Wohnung paßt mir , die nemm ich!"
Der von diesem Angebot etwas überraschte Groß¬
industrielle meint : „Ja wissen Sie denn auch , was
die Wohnung kostet?." , -aber -der Hausmeister fant
oanz trocken : „Das kann mich nicht -obhalten : ifi'
stehe mich jetzt mit meinen Angehörigen auf 72 000
Mmk Tiniömmen im Jahr , da kann ich mir auch
eine bements -vrechrnde Wohnung leisten ." — Und
er hat die Wohnung wirklich gekriegt , .

Mar Bruck t . Der Komponist Mar Bruch,
Ehrensenator der Akademie der Künste , ist' Freitag
nacht in -Berlin,gestorben . Mar Bruch hat ein Alter
von 82 Jahren erreicht . Er war am 6. Juli 1838
in Köln geboren , wo - er, ein Schüler Paul Hilters,
in der Komposition schon mit 14 Jahren eine
vhvnie zur ^ Ausführung brachte . Uiwersiegllrh
schien sein Schasseusgneil , dem wir hervorragende
Werk ? aus allen Gebieten bei- Musik verdanken . Ei»
cm Arbeil . Erfolgen und Ehren reiches Leben m
mit dem Tode Max Brucks , des in rheinischen Lan¬
den vor allem hochgeschätzten Meisters , aus der
inuflkalischrn Kunst geschieden,



Von der Burg Llh. Kah's. rauchgeschwärzt
rügen die Matrerreste, ragen Kamine in den Herbst-
Himmel. Schult. Asche, schwelendes H°lM
bilden einen wüsten .TrütMnerhqusen.
einzigartigen Schuckstück inittelalierlicher Baukunst
riß' die Brandnacht den köstlichsten Zierat her o.
Die Anteilnahme ist groß: die Burg wird won. Men¬
schen umlagert. Was wird gc,chehen?? Man wird
versuchen, 'bic Originnlniauern zu halten und ö>,
bisherige Blirq-Silhouelte wieder her-zustcllen. Da
Innere wird, 'schon der Kosten wegen, vielleichtm
modern-,n Sinne aukgedo.nl werden. Alle d e -
Fragen bedürfen jedoch gründlicher Beratung, um¬
somehr, als fick der jetzige Burgbefttzerz. Zt. in -der
Türket befindet. Soviel laßt sich allerdings letzt
schon sagen: die Baukosten werden mehrere Mck-
lionen verschlingen.

Godesberg. Unter dem/Verdacht seine Haus¬
hälterin ermordet zu haben, ist tu Bttllp öer
wirt .Fingerhuth verhaftet worden. Man erinnert.
Vieh, bah vor etwa zwei Jahren auch die Hrau oe.?
Landwirts verschwandt, ohne daß bisher vomchr
etwas gehört worden ist. Man schöpfte Verdacht
g-aeii den Landwirt, der letzten Dienstag verhaftet
wurde. Inzwischen ist das Grundstück genau unter-
sucht und gestern die zerstückelte Leiche der Haus¬
hälterin im Garten vergraben gefunden worden.

Schnaps als Ersatz für Milch. Der Stadtrat
in München hatte das Kovzessionsgesuch für eme
Schnapskneipe abgelehnt. Der Akt ging an die Ae-
-cncruna von Oberbagcrir und kam zuruck, besu
wortet von einem vörsintslutlichen Bnrcaukiaten-
hiiuptling, mit folgender „Begründung : Bei oer
gegenwärtigen Milchknappheit Sonnten die Arbeiter
bas gewohnte Frühstück nicht mehr einnehnien, des-
lalb müsse man ihnen in der Nahe ihrer Fabrik die
Gelegenheit göiinsn, daß sie morgens als Eijatz
Schnaps fassen könnten!

Die rollenden Briefkästen in Hamburg. Wie
wir berichteten, hat die Post in Hamburg Stratzcn-
bahnbrieskästen für Telegramme und Eilbriefe ein¬
gerichtet. Seit dem l . September sind bis gstz
etwa 4000 Telegramme und durchschnittlichtäglich
450 Eilbriefe in dieser Weise befördert worden.
Es wird mm erwogen, die Straßenbahnbrceskasten
auch für gewöhnliche Briefsendungengegen ein
Sondergebühr von 50 Pfennig zuzulajsen.

lieber Zigeuner
plaudert der Stuttgarter Polizeidirektor Du. hcr-
»iann Aichelc sehr kundig im Sep emberh.f deo
„Schwäbischen Bundes": „Bor Amt. bemmmt sch der
Zigeuner zuerst scheu und vorsichtig, sozusagen
tastend. „ Er fragt mehr, als er antwortet, und ge¬
steht nie. Glaubt er cs wagen zu dürfen, so wird
er auch unverschämt. Schließlich bricht ein R
schwoll bei ihm durch, der, insbesondere wenn e >
Gesellschaft ist, unterbrochen wird, durch Ge chre
und Jammer. Ein Verhör von Zigeunern oer ang
vor allem Geduld und Ruhe. Verhöre in Gesellschaft
führen nie zun, Ziel, sie sind dem Z'geuner nur Ge^

. legenhcit zur Verstanlngung. Zolgt der Beamte
aber Interesse für die Sitten und Gebrauche ^
Fremdlings, so kann er manches erreichen. Der Zn
geuneroerbrecher weist heute noch-3^8Gannertuins aus dem 17. und 18. Jechrhrmdert au,.
Er begeht seine Untaten in der Hauptsache Äuf dem
Lande- in der Großstadt arbeitet er unsicher, du,
Fortschritte der Technik sind ihm fremd, mit ^dem
städtischen Überwachungsdienst ist er md)t oen^ utDie Zige.merkriminasität besteht hauptsächlich aus
Betrug Diebstahl und Bettel. Der Betrug tritt m
allen möglichen Formen aus, insbesondere, als
Traumdeuterei, Wahrfagerc, und Schatzgraberen
Dabei erweisen sich die Zigeuner und mehr noch dw
Zigeunerinnen als gute SeeknkcnMr Namentlich
haben sie cs auf abgelegene Orte und einsame.Hose

'abacschen Der Pferdehandel ist mehr oder weniger
Betrug Eine Spezialität ist die Heilung des ver-
herten" Viehs Der Zigeuncrdieb geht mehr aus
Llleinigkeitenaus, auf Eßwaren, KlewIMuck « undanderen Tagesbedarf. Zu gefährlichen Diebstählen,
namentlich dem Raub, fehlt ihm >m allgn ^
Mut. In , übrigen ist oer Z'Ä» bei der Le^
gehung der Diebstähle ebenso geschicktE ftcch
nützung von Schnur und Angelhaken).. Jnsb«>onoere
weiß er meisterhast den Abzug vorzuberc len, um
sich vor N-berfall zu sichern. In R°"wnen md
Schauspielen spielt eine groye Rolle der KiNderoi
stahl: Wirtlichkeit deckt «der auch der Zigeuner
seinen Bedarf c,n Kindern bei Merkwürdig
immerhin ist die Vorliebe
mit roten haaren, die angeblich Gluck bm g - ^
Schönheit der Zigeuner und mehr noch ^ ^ -
neun er innen qehövt ftätf der ©aqc an. « -i
die lörperliche Gewandtheit und
t>cs  Zigeuners . Eigentümlich ist ihm « unange,
nchmer, in neschloffenem Raum besonder? wahr-
nehmbarer Geruch: der Kriminalist Groß ^
ihn als ' „Fettgeruch, mit Mäuseduft vermischt. D e
Kleidung ist schlampig und oft zerlumÄ. lebhafte
Farben werden aber bevorzugt, besonders grün ldw
meisten Zigeuner tragen grüne Krawatten!) Ratw
nnlgericht ist der Igel ! Branntwein und Tabak wird
oefchützt Besonderer Wert wird auf d-i' Besitz eines
Pferdes gelegt. Um der Verfolgung leuhier zu e,N
gehen, beschränken sich die Zigeuner /
kleinen Kreis von Namen; o zvhl das bnynche
Zigeunerbuch die gerade ' ft Württemberg sehr häuf
gen Reinhardt 265mal und die Wmt > ünnum-
(wcitere schwäbische ZMuncrnamenist • ĝ ..aärtner, Gutenberger, hofgartner, Lampe" , „ wg
Bieter und Weiß). Außerdem sorg»
auf jede Weise, insbesondere durch unterlass
doppelte Einträge von heiraten, Geb> ^
geheucheltes oder wirkliches Analphabetentum.̂ is
wandtheit im Erschleichen von l (prlI)or, im
einen der Behörde, höchst ärgerliche - '
Personenstand. In die geseUchaftltche und pot im
Gliederuilg des Zigeunerwefeus-du r Unveru, n^
nicht hineiysehen(LandsmanME ^ ^ cr Zi-Spitze Häuptlinge nuk GelichtsbaskM. ^
geuncr hat keine Religion, er ist »> - _

hätten die Zwillinge zwei Väter, da das Mädchen
am gleichen Tage mit verschiedenen Männern in
Beziehungen gestände!, hat. --

Worms. Für 120 000 Mark Linoleum hat-.eine
Firma Engels Rachf. in Mannheim an eine Firma
i,n Rheinland gegen Duplikatfrnchtbrlcf verkauft
und dm Betrag erschwindelt; der Käufer erhielt nur
Packpapier. Die Schwindler sind »uauffindbar.

Köln. Wegen Ausschank von Branntwein an
cnqlifche Soldaten erhielt ein Restaurateur drei
Monate Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe laut
Spruch des britischen Kriegsgerichts.

Köln. Rach dem Genuß unbanderollerter
Zigaretten, die teils gjitgetränkte Tabake teils See¬
gras und anderen „Ersatztabak" enthielten, sind
hier eine Anzahl junger Leute schwer erkrankt.

Berlin. Das .Schulgeld für staatliche höhere
Schulen beträgt vom 1. Oktober 1920 au 500 Mark.

Wo das deutsche Papiergeld steckt, wird jetzt
dusch die Nachrichten über bedauerliche Schaden¬
feuer bekannt. In -einem mitteldeutschen Dorfe
wurden bei einem größeren Brand für 300 000
Mare Papiergeld zerstört. Daß in den Oofen ver¬
stecktes Geld beim Feueranmachenmit verbrannt
wird, ist auch nichts Seltenes.

mm  Merlei.

Das Reichsnokopfcr in Baden.
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Kricgs-

nbqabcn vom Einkommen und Vermögeus-
zuwachs in Baden für 1919 abgeschlosien sind
und 242 Millionen Mark in bar -brachten.
Die Veranlagung zum Rcichsnotopfer und zur
Besißsteuer ist überall im Gang . Die Boraus-
znblüngen auf das Reichsnotopfer haben in
Baden ' bereits 25 Millionen Mark erreicht.

Botschafter Dr. Mayer bei dem
französischen Ministerpräsidenken.

Paris,  3 . Oktober, lieber den Besuch
bes -deutschen Botschafters Dr . Mayer bei dem
srnnzösischen Ministerpräsidenten berichtet
havns in folgender Forin : Der deutsche Bot¬
schafter Dr. Mayer stattete gestern dem Mi¬
nisterpräsidenten und Minister des Aeußeren
Leygues feinen ersten offiziellen Besuch ab. Di.
Maver versicherte zu . wiederholten Malen mit
aller Entschiedenheit, Deutschland sei gewillt,
de'l Friedensvertrag in vollem Umfange Ins
an die Slrenze des Möglichen zu erfüllen. Ley¬
gues erwiderte, wenn Frankreich den guten
Willen Deutschlands bei Ausführung des
Fricdensvertrages erkennen könnte, würde
die Regierung der Republik gewiß alles tun,
um die Lage Deutschlands hinsichtlich seiner
Verpflichtungen zu erleichtern und ' um die
Wiederaufnahme der normalen Beziehungen
zwischen beiden Ländern z,- fördern . Der
Ministerpräsident fügte hinzu, daß unter sol¬
chen Umständen die Wiederaufnahme und
Entwicklung der Handelsbeziehungen, die
durchaus in der Absicht der französischen Re-
oierung liegen, zum gegenseitigen Vorteil der
beide» Länüer sehr erleichtert wuroen Der
deutsche Gesandte erklärte, daß die Wiederan-
knüpfung der wirtschaftlichen Beziehungen
-mischen Frankreich und Deutschland insbe¬
sondere der deutschen Regierung erwünscht
wäre Die Unterhaltung , die beiderseits durch¬
aus offen und aufrichtig geführt wurde , ge¬
stattet ein günstiges Urteil über den Charak¬
ter weiterer Besprechungen.

hmz P a ri s , 4. Oktober. (Haväs .) Zu
dem offiziellen Besuch des deut¬
schen Botschafters D r. Mayer  beun
Ministerpräsidenten und Minister des^Aeußern
Leygues sagt der „Temps " : Frankreich ist be¬
reit,^die Beziehungen mit Deutschland in wirt¬
lichem Friedeusgeiste ins Auge zu fassen von
dem Augenblick an, wo Deutschland sich ent¬
schlossen zeigt, den Versailler Vertrag loyal
auszuführen . Aber die Beziehungen ^ beider
ggn-ber werden nur greifbare Ergebnisse zei¬
tigen bei der notwendigen Gesundung der
politischen Atmosphäre in Berlin , wo man
sich Rechenschaft abtegen muß von den Wirk¬
lichkeiten bei Prüfung der Sachlage . Notwen¬
dig ist ferner, daß in Deutschland der Feldzug
der Uebertreibungen einer gewissen Presse auf-
iFrt Das „Journal des Debats " meint, die
alsbald bevorstehend angekündigte Wieder¬
aufnahme der wirtschaftlichen und kausmanni-
schen Unterhandlungen werde es Frankreich
ermöglichen, zu beurteilen , ob die von Dr.
Mayer gegebenen Versicherungen den gmen
Willen der Berliner Regierung und des ge-

ßcinbcs au^brvicfßn. 33ct.cinntlicf)
bic vor einigen Monaten in Paris mit deiii
Ziel der Wiederaufnahme der kaufmännischen
Beziehungen versammelt gewesene technische
Kommission iiicht zu diesem Ziel gelangt . Bei
der Wiederausnahme der Verhandlungen sei
es nötig, daß der gute Wille Deutschlands sich
durch Taten bekunde und die Vorschläge nicht
im Gegensatz ständen zum Versailler. Vertrag.
Eine wichtige Frage sei die der Wiede Her¬
stellung der zerstörten Gebiete, deren Losung
die französische öffentliche Meinung mit Ui' ge-
duld erwarte.

unter dein kleinen praktische» Lederhnt hervorguoll.
min fuhr er erschrocken zusammen.

Soll das heißen, daß-meure Begleitung Ihnen
lästig ist? fmgt- er hastig.

.Csizücktelleife um ihren Mund.
Nein, das soll heißen, daß ich Ihre kostbare

Zeit nicht über Gebühr in Anspruch nehmen will.
Ich habe nichts Wichtiges vor. Vorhin ritt ich

durch den Wad, um mich, nach einem Ritt über
die-sonnigen Felder, an der frischen Blätterprncht zu
freuen. Do hörte ich eine schöne, warme Mädchen¬
stimme ein deutsches.Bolkslied singen. Icĥ hnbe nicht
aewiißt, mein gnädiges Fräulein, daß L-ic -singen.

Und ich habe nicht gewußt, daß mir jemand zn-
hört. Ich singe sonst nur für den Hausgebrauch,
unter Ausschluß der Oefseutlichkeit.

Das ist schade— ich möchte wohl zuweilen
Zuhörer sein dürfen. Es war mir ein großer Ge-
tlUk’sie zuckte dis Achseln.

Alis der Ferne mag es-vielleicht leidlich klin-
ae» Ick, finge ganz ungeschult. Mein Vater wollte
,„,r einmal Gesangsunterrichtgeben lassen, aber
als ich Sülfcggien üben sollte, streikte ich. Das
fand ich gräßlich. Ich gab das Stiiditim auf. Und
nun singe ich, wie der Vogel singt, von keinerlei
Kunst- und Sachkenntnis getrübt.

Seine Augen leuchteten, wie sie so auf ihrem
Antlitz ruhten.

Und mir war, als gehe der Frühling selbst
durch-den Wald, und grüße mich mit seinen Zau-
becmelodien, erwiderte er ln innigem Tone.

Dieser Ton schmeichelte sich in ihr cherz. Aber
da dachte sie an Gitta. Sie richtete sich säst schroff
auf und in ihr >Dosicht kam ein. kalter, abweisender
^ "^ S !e waren heilte wohl noch nicht in Lossow?
fragte sie kühl, seine Worte ignorierend.

Er fühlte, daß ihr Wesen plötzlich jäh verän¬
dert war. .. . .

Rein, mein gnädiges Fräulein.
Dann haben Sic wohl auch meine Kleine noch^

nicht gesehen? fragte siei» demselben schroyen Ton¬
fall weiter.

Soest. I " der Möhnetalsperre wurd- ^ ane
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(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dann gingen sie nebeneinander hinter dem

Wagen her, als könne es gar nicht anders sem. Er
führte sein Pferd am Zügel. Schweigend schritten
Ne dahin, jeder in tiefe Gedanken versunken. Sem
Blick rubie immer wieder auf dein seinen, klaren
Vrokil Und das Perz wurde ihm warm und weit.
^ Dan» fuhr tfHinor pßfeUd) aus i»rem .Sin¬
nen empor und juh ihn n». -Die brauchen sich »un
„ich, weiter zii bemühen, Herr Barvn. ckch sucg-.
!ckwu selbst weiter für Kathrin. .
' Er hatte gerade seinen Bllck aus der g°id>g
schimmernden' Flechtenpracht ruhen lassen. d>e

Er war natürlich ahnungslos, daß ihre Worte
eine besondere Bedeutung hatten.

Nein, ich hatte nicht das Vergnügen, antwor¬
tete er gleichgültig.

Aber jetzt gehen Sie sicher nach Lossow? ^
Er hätte-am liebsten geantwortet: Was joit icn

in Lossow wenn Sie nicht dort sind?
Aber das tat er natürlich nicht, « tatt dessen

entqeqnete er: ^ „ .
Rein, ich will über Trassenfelde nach 5)ause

reiten, wenn ich micl, überzeugt habe, .daß der
Amt zur Stelle ist. Sonst hole ich ihn selbst herbe,.

Ist er nicht dennoch ein guter Meuscl,? fragte
sich Ellinor und suchte bei sich nach Entschiildignngs-
arunbt-n für sein Verhalten in bezug auf Gitta.
Und wieder kam eine große Traurigkeit über sie.

Schweigend gingen sie weiter, bis der Baron
„ach einer Weile sagte: ^

Der ÜtifSU der alten Kathrin hat Ihnen gewiß
die frohe Stimmung getrübt. Vorhin schienen Sic
so heiter zu sein. ,

Ellinor errötete ein wenig. Erst wollte Sie
jym eine schroffe Antwort geben, aber dann be-

alte Frau , sagte sie mitleidig. Wie
schrecklich das sein muß, sa ganz allein tm Leven
iu stehen, so arm und verlassen zu sein.

Er sah sie mit leuchtenden Augen an.
Wie gütig Sie sind — wie echt weiblich und

warmherzig.
Sie warf den Kops zuruck.
D nein, ich bin unweiblich, Herr Baron! Ver¬

gessen Sie das nicht, entgegnete sie m bitterem
0PO ©r ahnte nicht, worauf sie anspiclte. Er wußte
ja nicht, daß Gitta ihm diese Worte salschlich>n den
Mund gelegt hatte. Er lächelte nur.

Das möchten Sie nilch wohl absichtlich glauben
machen, mein gnädiges Fräulem? , .. ,

Dunkles Rot schoß ihr ins Gesicht. Sie schämte
sich für ihn, daß er jo unehrlich war. Hinter ihrem
Rücken schalt er sie» nweiblich und hatte nicht den
Mut, ihr das ins Gesicht zu sagen! Stolz und ab¬
weisend sab sie zu ihm auf. .

Absichtlich? Ich wußte nicht, Herr Baron,
warum ich Ihnen absichtlich eine Meinung über
mich bcibringen möchte. Es ist mir sehr gleicggul-
tia, wie Sie über mich denken.

Er zog-wie im Schmerz die Stirn zusammen.
Wenn ich nur wüßte, wodurch ich mir Ihren

Zorn zugezogen habe? sagte er ernst. Ich kann
doch nicht glauben , daß Sic mir noch immer wegen
der leidigen Besuchsangelegenheit grollen ? Da-
mals handelte ich wahrhaftig nur in Ihrem Inter-
Ci*U,f )crr Baron, ich gestatte Ihnen aber keinerlei
Interesse cm meiner Person, welcher Art es auch fei.
Und Ihnen zürnen, weil Sie mich auf emen Fehler
aufmerksam machten— -nein, so kleinlich bin ich
nUl)tSUber wodurch habe ich denn sonst Ihren Zorn
verdient? ^ .

Sie hätte sagen mögen: Dadurch, daß du cm
Heuchler bist, trotzdem du dich ausspielst, als fercst
du ein offener, ehrlicher Mensch, als sei alles echt
und wahr an dir. . r ,

Aber sie behielt das für sich und sagte nur
leichthin: . . .

Sic brauchen gar keine Notiz davon zu neh¬
men, wie ich über Sie denke.

Wenn ich cs aber dennoch tue? Wenn es mir
sehr wichtig ist?

Sie sah ihn groß und abweisend an.
Bitte, beenden wir das Gespräch, sagte sie tuhl.
Er biß sich auf die Lippen lind verneigte sich.
Wieder gingen sie schweigend dahin.

Und dies schweigende Nebeneiuandergehen, schien
alles was trennend zwischen ihnen stand,, sorizn-
cheilcheck und z>i verwischen. Ihre Gedanken

suchten einander und redeten eine andere Sprache
als zuvor Es war ein geheimnisvolles Weben -in
der frühlingsfrifchen Welt. Wie Zaubersadenspann
es sich herüber und hinüber. Eine weiche Stim¬
mung kam über Ellinor. Sie vergaß, daß sie deni
Mann an ihrer Seite seindtich gesinnt sein mußte,
verHaß was zwischen ihnen lag, vergaß, dag fte ihn
soeben erst schroff Zurückgewissen hatte. 2ni5 bicjcr
seltsamen, ML scheu Stimmung heraus jcigtc iw

Pl0lJ 5d)' habe heute eine so freudige Nachricht von
meinem Vater erhalten. Mein Bruder Fred kommt
bereits Mitte Juni mit unserer.Hausdame nach
Lemkow. Mrs. Stemdcrg hat sich sehr beeilen
müssen, unseren Haushalt auszulnsen; und me,n
Vater hat sehr gedrängt. Der Gedanke Michl r
allein zu wissen, hat ihn so ehr beunruhigt. Nun
will ec lieber selbst allem bleiben und >m Hotel
Wohnung nehmen, bis -er Nachfolgen kann.

Hein, Lindeck atmete ans, als Ellinor nun
wieder in einem freundlicheren Tone zu ihm sprach.

Ich kann es Ihrem Herrn Baiec sehr wohl
nachjühte». daß er m Sorge und Unruhe, um Z.e
war. Run freuen Sie fitf) Zewih ft'hr, oütz'c.ue nichl
mehr allein bleiben müssen.

Ja , auf Frcdy freue ich mich sehr. Wir haben

einander sehr lieb. Wenn ich ihn hier habe, wird
cs mir leichter sein, auf mclnei, Vater zu warten.

So hoben Sie doch unter diesem „llleiiisein ge¬
litten? fragte er rasch.

Namckilos! stieß sie hastig herum. r •
Aber dann wurde sie plötzlich ro, und Fuhr sich

über die Stirn . Sic wurde sich letzt -erst wieder
bewußt, mit wem -sie sprach. In leichtem wone
' ^ Zib  hatte natürlich Sehnsucht nach Vater und
Bruder. Wir waren noch nie lange von einander
getrennt. Die neuen Verhüttnisse, dre sremde Um¬
gebung machen einem die Einsamkeit doppelt suhl-
bar. Aber es ging doch nicht anders. ^

In Lossow hätten Sie nicht wohnen möge».
fragte er. ..

Nein! kam es, kurz von ihren Lippen.
Das kann ich mir denken! Dorthin gehören Sie

auch nicht, sagte er wann.
Sie blickte erstauni, betroffen aus.

Wie meinen Sie das?
Er atmete tief auf.
Dort leben Menschen, die Ihnen innerlich scin-

steheic müssen, trotzdem sie mit Ihnen blntsver-
wandt sind. Auch Ihr Herr Großonkel hat wen
Loffower im Herzen stets ferngestanden. Er atzte
einmal zu mir, die Lossowcr haben kaltes Blut m
den Adern, statt roten warmen Blutes.

Elllnors Augen öffneten sich weit.
Das jagen Sie — Sie? lind Sie sprechen c^

aus, als — als teilten Sie die Ansicht meines
Großonkels? fragte sie atemlos.

Ja , ich teile sie, antwortete er in ruhigem
festem Ton.

Sie blieb plötzlich stehen.
Dann begreife ich nicht, daß —
Erschrocken hielt sie inne.
Was begreifen Sie nicht? fragte er lächelnd.
Sir hatte sagen wollen: Daß Sie Gitta von

Lossow lieben und sie heiraten wollen.
Aber cs siel ihr noch rechtzeitig ein, daß sie

darüber nicht sprechen durfte.
O, ich meine nur — ich begreife dann nicht,

daß Sie so viel in Lossow verkehren.
Er sah sie mit einem seltsamen Bllck an.
Das geschieht auch erst seit-der letzten Zeit, seit

Sie — ich meine — seit wir so eifrig Tennis spie-

tet1' Wie ein Schatten flog es wieder über ihr Ge-

^ ^ Wie er sich zu verstellen weiß! Warum sagt
er nicht offen, daß er doch unbedingt Gitta als
Ausnahme gelten lassen muß, wenn er ein solches
Urteil über ihre Familie fällt? Wie könnte er sie
sonst lieben und zu seiner Frau machen wollen?
O, man kann es' kaum glauben, daß er so unehrlich
ist, wenn man in sein offenes Gesicht sieht.

Mit einer müden Bewegung hob sie die Hand.
Wir sind zur Stelle. Da trägt man die

Katbrin schon ins Haus, sagte sie ablenkend.
Ja , und der Arzt ist auch schon anwesend, wie

ich sehe. Da bin ich also überflüssig und will mich
verabschieden.

Adieu, Herr Baron, sagte Ellinor förmlich mit
einem Neigen des Kopfes.

Er sah sie sonderbar dringlich an.
Bitte reichen Sie mir doch die Hand zum Zei¬

chen, daß Sie mir nicht mehr zürnen.
Am liebsten hätte sie ihm die Hand verweigert.

Aber es lag etwas in seinen Augen, was sie wider
Willen zwang, seinen Wunsch zu erfüllen.

Er drückte rasch und scst seine heißen Lippen
auf ihre 5)aud.

Darf ich nach Lemkow kommen, wenn Ihre
Hausdame rmd Ihr Bruder anwesend sind? Oder
bleiben mir die Pforten von Lemkow verschlossen,
mein gnädiges Fräulein?

Sie zog hastig ihre Hand zurück. Sein Kuß
brannte wie Feuer darauf.

Es wäre wohl nicht in Onkel Heriberts Sinn
gehandelt, wenn man feinen Freunden die Pforten
von Lemkow verschließen wollte. Im übrigen —
der Tennisplatz, den ich ankegen lieh, ist bald fertig.
Mein Bruder ist trotz seiner Jugend ein famoser
Spieler. Er kann beim Spiel meines Bakers Stelle
einnehmcn, wenn Botho wieder abgereist ist, wir
können dann vielleicht abwechselnd in Lossow und
in Lemkow spielen.

Cr verneigte sich mit aufstrahlenden Augen.
Ich danke Ihnen — danke Ihnen sehr, sagte

er warm.
Unter seinem Blick schoß Ellinor bas Blut in

die Wangen.
Adieu, Herr Baron! rief sie hastig und trat

schnell in Kathrins Hütte.
Er sah ihr nach, bis sie verschwunden war.
Edelfalke— krast meiner Liebe werde ich Dich

dennoch bezwingen — trotz Deiner Gegenwehr,
dachte er klopfenden Herzens.

Dann bestieg er sein Pferd und ritt davon.
Bothos Urlaub war ziemlich abgelaufen. in

zwei Taaen mußte er abreisen. Und zu seinem
großen Erstaunen hatte er noch gar nichts bei
Ellinor erreicht.

Sein Vater und seine Mutter drängten. In¬
zwischen war Fritz von Lossows Antwort eingc-
trofsen, aus der man ersah, daß alles darauf an¬
kam, ob Botho bei 'Ellinor -Erfclg hatte. Im Ernst
konnte man ja gegen das Testament nichts tun.

- Auch -Gitta brannte darauf, daß Botho sich
Ellinor sicherte, denn sie merkte- doch, daß trotz
all ihrer Diplomatie der Baron sich Ellinor zu
nähern suchte. >

Um den Bruder zu einem entscheidenden Schritt
zu veranlassen, verspottete sie ihn, so daß Botho
wütend wurde und sich verschwor, Ellinors Jawort
nach vor feiner 2lbreife zu erhalten.

Sorge dafür, daß ich heute, wenn wir in Lem¬
kow sind, eine halbe Stunde allein und ungestört
mit Ellinor bleibe, dann wird alles entschieden sein,
sagte er zu Gitta.

Die Geschwister wollten nach Lemkow hinüber¬
reiten.

Gitta versprach ihm dies Alleinsein ans jeden'
Fall zu verschaffen.

Als sie in Lemkow ankamen, trat Nellt, gerade
mit einem großen, verdeckten Handkorb aus dem
Hause.

Botho fragte sie aus englisch, ob ihre sunge



Sjcrrln zu Hause sei. >
Nelly antwortete wortreich:
Ja , gnädiger Herr , Miß Ellinor ist eben hcim-

gekommen von der aiten Kathrin , die noch immer
krank liegt . Ich muß ihr kräftig «, gute Speisen
bringen , hier im Korb sind sie. Miß Ellinor ist eine
sehr gute Herrin jür arme Leute.

Botho winkte ungeduldig ab.
Schon gut , schon gut , trollen Sie sich nur,

Nelly.
Die Alte redete jedesmal wie ein Wossersall,

wenn sic jemand erwischt , der englisch -mit ihr spricht,
sagte er halblaut zu seiner Schwester.

Gitta hatte hochmütig über Nelly hinwegge¬
sehen.

Es ist gut , daß sie nicht deutsch spricht . So viel
ich von Ellinor weiß , war Nelly schon bei ihrer
Mutter angestellt , als diese noch die Waschanstalt
hatte.

Schweig still — daran darf ich nicht denken,
sonst wird mir übel , näselte Botho ärgerlich.

Sie traten , nachdein der Reitknecht die Pserde
sortgeführt hatte , ins Haus.

Ellinor empfing die Geschwister in einem reizen¬
den kleinen Salon , der mit zu den Gemächern der
einstigen Herrin van Lemkow gehörte , die Ellinor
jetzt bewohnte . Es war ein entzückendes Zimmer,
im Stil Ludwig X IV . mit einem kostbaren groben
Gobelin , vergoldeten Möbeln , die mit schwerem
Seidendamast bezogen waren , und ebensolchen
Portieren . Ein sein in den Farben nbgestimmter
Teppich war über den Fußboden gebreitet . Daraus
stand ein runder Tisch mit schwarzer Marmorplatte,
aus deni eine n>it raten Rosen gestillte Jgrdiiüere
prangte . Auch der Kamin bestand aus schwarzem
Marmor und war reich mit Bronze » verziert . Bor
diesem Kamin standen auf einem kostbaren Fell
einige Lehnsessel.

Es war ein sehr behaglicher , stimmungsvoller
Raum , der so recht zum Plaudern mit gleichgestimm¬
ten Seelen oder zum Träumen einlud.

Ellinor hatte soeben gesessen und geträumt . Nun
schritt sie den Geschwistern entgegen.

Botho küßte ihr mit einem feurig sein sollenden
Augenausschlag die Hand.

Es ist für lange Zeit das letztemal , daß ich nach
Lemkow komme , teuerste Ellinor . Morgen geht
mein Urlaub zu Ende , sagte er, als habe er ihr
etwas für sie sehr Betrübendes mitzuteilen.

Ellinor lachte ganz ungerührt.
Will der Kaiser nicht länger auf Deine Dienste

verzichten , Vetter ? fragte sie neckend.
Cr lachte . Es war ein dünnes , farbloses

Lachen , wie das seines Vaters.
Nein , niein reizendes Büschen , Majestät braucht

mich zu nötig.

AniWe MiiiMaiingeii
her Staatm  a. 1 .

»'
Bekanntmachung

belressend die Entrichtung der Luxussleuer
für das 3. Vierteljahr 1920.

Auf Grund des 8 141 der Ausführungsbeftim-
mungen zum -Umsatzstcuergesetz werden die zur Ent¬
richtung der Luxussteuer und erhöhten Umsatzsteuer
verpflichteten Personen , die eine selbständige ge¬
werbliche oder berufliche Tätigkeit ausüben , die Ge¬
sellschaften und sonstigen Personenvereinigungen
in Hochheim am Main aufgeford 'crt,
die vorgeschriebenen Erklärungen über
den Gesamtbetrag dev ' steuerpflichtigen Ent¬
gelte im 3. Vierteljahr 1920 bis spätestens Ende
Oktober 1920 dem Finanzamt in Wiesbaden , Her-
rer .gartenstraße Nr . l schriftlich einzureichen oder
die erforderliche Angabe an Amtsstelle mündlich zu
machen .. Der Termin dars nicht überschritten wer¬
den.

Die Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Vor¬
aussetzung für das Vorliegen eines Gewerbebe-

- triebes.
Auch kleinste Betriebe sind steuerpflichtig : eine

Steuerbefreiung für Betriebe mit nicht mehr als
3000 Mk . Umsätze besteht nach dem Umsatzsteuerge¬
setz vom 24. Dezember 1919 nicht mehr.

Die Steuer wird auch erhoben , wenn und so¬
weit die steuerpflichtigen Personen usw . Gegen¬
stände aus dem eigenen Betriebe zum Selbstge¬
brauch oder -rirbrauch entnehmen . Als Entgelt
gilt in diesem Falle der Betrag , der am Orte und
zur Zeit der Entnahme von Wiederverkäufern oder
in den Fällen der §8 21, 23 Abs. 1 Nr . 1 von Per¬
sonen , die die Gegenstände nicht zur gewerblichen
Weiterveräußerung erwerben , gezahlt zu werden
pflegt.

Verpflichtet zur Abgabe der Erklärungen sind:
1. die Gewerbetreibenden , die Luxusgegeuständc

der im 8 15 des Gesetzes bezeichneten Art Her¬
stellen und veräußern und zwar auch dann,
wenn ihnen die Steuerentrichtung gemäß 8 23
Abi . 2 letzter Satz des Gesetzes auf Grund des
Jahresumsatzes gestattet ist:

2 . die Gewerbetreibenden , die Lieferungen der
im 8 21 des Gesetzes bezeichneten Luxusgegon-
stände im Kleinhandel ausführen und zwar
auch dann , wenn ihnen die Steuerentrichtung
gemäß 8 23 Abs. 2 Satz .3 des Gesetzes für
einen kürzeren oder längeren Zeitraum gestat¬
tet ist, sowie auch die Gewerbetreibenden , die
Gegenstände der in 8 23 unter Nr . 5 des Ge¬
setzes genannten Art in das Ausland ver¬
bringen:

3. die Steuerpflichtigen , die Anzeigen im Sinne
des § 25 Abs. 1 Nr . 1 des Gesetzes übernehmen,
mit Ausnahme der Zeitungen und Zeitschrif¬
ten , für weche der Steuerabschnitt auf ein vol¬
les Kalenderjahr erstreckt ist. Es kommen also
jetzt in Betracht : Anzeigen in sonstigen Druck-
schttfien (Handzetteln , -Büchern , Kalender »,
Adreßbüchern , Programme usw .) Geschäfts-
empfehlungen , Kataloge , Prospekte , Anschläge
(Plakate ), Reklamesilms , Aufschristen auf Ver¬
packungen und Etiketten , auf Bieruntersätzen,
Aschenbechern usw ., Zugabeartikel , wenn sie
durch Aufschrift oder Ausstattung auf das
Unternehmen und . seine Leistungen Hinweisen.
Ueberlassung von Flächen und Räumest zu Re¬
klamezwecken , Ankündigungen , bei denen durch
Beleuchtung mit Scheinwerfern , Umhertragen
von Tafeln , Umherfahren van Reklamewagen,
Ausrufen usw . die Aufmerksamkeit angezogen
wird:

4. die Steuerpflichtigen , die eingerichtete Schlaf-
und Wohnräume in Gasthöfen , Pensionen oder
Prwckthäusern nachhaltig zu vorübergehendem
Aufenthalt abgeben (Gasthofbesitzer , Woh¬
nungsvermieter ) :

5. die Steuerpflichtigen , die die Aufbewahrung

Ellinor funkelte ihn mutwillig an.
Du bist Dir wenigstens Deines Wertes bewußt,

sagte sie spötisch. Zu Gitta gewendet , fuhr sie fort:
Du , Gitta , mußt nun wieder ohne Deinen Bruder
auskommen , während ich den meinen bald hier
haben werde.

Eis hatten Platz genommen . Botho saß direkt
an Ellinors Seite.

Dein Bruder ist aber dach nach sehr jung , Ellinor.
Bon ihm wirst Du nicht viel haben.

Ellinor hob die leuchtenden Augen empor.
O, warte damit , bevor Du über Fredy ein Ur¬

teil fällst . Du hast keine Ahnung , wieviel er mir ist.
Er ist klüger »nd verständiger als — nun als manch
anderer junger Mann , der doppelt so alt ist wie
Fred.

O weh , also ein frühreifes Bürschchen , spottete
Gitta entsetzt.

Warte , bis Du ihn kennst , ehe Du Dir \ ine
falsche Meinung bildest , erwiderte Ellinor ruhig.

Gitta lachte.
Nun , ja , ich mache ja nur Scherz . Aber jetzt

muß ich erst mal die Lemkower Mamsell aufsucheu
Mama hat mich beauftragt , mir von ihr das Re¬
zept zu dem Rumobst geben zu lassen, das in Lem¬
kow immer so vorzüglich ist.

Bleib doch, Gitta . Ich kann ja Mamsell rufen
lassen.

Nein , nein , ich weiß , sie wird leicht lungemüt-
lich, mnn man sie von der Arbeit abruft . Sucht
man sie dagegen in ihrem Reiche auf , so ist sie viel
zugänglicher . Ich möchte a?ich noch ein paar andere
Rezepte haben.

Gitta hatte sich erhoben «und schritt zur Tür.
Dort wandte sie sich noch einmal lächelnd um . Aber
Ellinor bemerkte , daß sie dem Bruder «inen raschen
und bedeutungsvollen Blick zuwarf.

Wie in schroffer Abwehr richtete sich Ellinor in
ihrem Sessel steif und gerade empor.

S >e wußte , weshalb Gitta sie mit Botho allein
ließ . Zugleich erkannte sie aber auch , daß Botho
Heu!« wahrscheinlich nicht von seinem Mr,haben
abzubringen sei. Wenn er also durchaus einen Ab¬
fall erleben wollte , nun , sie konnte nichts daran
hindern Deutlich genug hatte sie ihm schon zu
verstehen gegeben , daß er bei ihr nichts zu hoffen
habe . Entweder war er zu sehr von sich eingenom¬
men , um das verstehen zu wollen , öder er hatte es
wirklich nicht verstanden.

So faß 'sie nun , die schönen Hände auf die
Sessellehnen geftüfet , vor ihm und sah ihn ruhig an.

Er ging denn auch sofort auf sein Zfel los.
Teure Ellinor , ich preise den Zufall , der mir

dies Alleinsein mit Dir beschert , zumal ich — hm
— ja , zumal ich etwas auf dem Herzen habe . Was

« ■rrwiri -n ’m ' aas nuanT ymmn -mncuji  um aaaaa » — B
von Geld , Wertpapieren , Wertsachen oder
Pelzwerk und Bekleidungsstücken aus oder
unter Verwendung von Pelzwerk gewerbs¬
mäßig betreiben . ' Ausgenommen sind Banken,
Sparkassen und Kreditgenossenschaften , da sich
für diese Betriebe der Steuerabschnitt auf ein
volles Kalenderjahr erstreckt;

6. die Steuerpflichtigen , die Pferde , Eftl oder
andere Reittiere gewerbsniäßig zuin Reiten
aüsleihen;

7. die Gewerbetreibenden , die nach 8 47 des Ge¬
setzes vom 24. Dezember 1919 steuerpflichtig
sind. Das sind solche, die am 31." Dezember
1919 nach ß 15 steuerpflichtige Gegenstände be¬
sessen und im 3. Vierteljahr 1930 veräußert
haben , soweit für diese Gegenstände § 8 des
Umsatzsteuergesetzes vom 26. Juli 1918 eine
erhöhte Steuerpflicht von 10 von Hundert bei
Lieferung im Kleinhandel vorsieht.
Die Einreichung der Erklärung kann durch

erforderlichenfalls zu wiederholende Ordnungsstra¬
fen bis zu je 500 Mk . erzwungen werden . Um¬
wandlung in Haft ist zulässig . Wer meint , zur
Erfüllung der Aufforderung nicht verpflichtet zu
sein hat dies dem Umfatzfteueramt (Finanzamt)
rechtzeitig unter Darlegung der Gründe mitzuteilen
(8 202 Reichsabgabenordnung ).

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen , der
über den Betrag der Entgelte wissentlich falsche
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer hin¬
terzieht oder einen ihm nicht gebührenden Steuer¬
vorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum 20-
fachen Betrag der gefährdeten r. ser hinterzogenen
Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch ist straf¬
bar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke zu verwenden . Bis zu 2 Stück kön¬
nen dieselben von jedem Steuerpflichtigen bei dem
Umsatzsteueramt (Finanzamt ) kostenlos entnommen
werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet , auch wenn ihnen Vordrucke zu
einer Erklärung nicht zugegangen sind.

Bei Nichteinreichung einer Erklärung , die im
übrigen durch eine Ordnungsstrast ' geahndet wer¬
den kann , ist das Finanzamt befugt , die Veran¬
lagung auf Grund ' schätzungsweiser Ermittelung
vorzunehmen.

Hachheim a . M ., den 2. Oktober 1920.
Umsatzsteueramt . A r z b ä ch e r.
Bekanntmachung.

Bekr.ifsk die Ausgabe von Lebensmitteln.
In der folgenden Wache gelangen seitens der

Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur Ver¬
teilung.

Ä>» Dienstag , den 5. Oktober 1920 in den
Krankennährmittel -Verkaufsstellen 250 Gr . Hafer-
flockcn zum bek. Preise , 1 Paket Hafermehl zü 1.20.

Ab Dienstag , den 5. Oktober wird bei sämtlichen
Metzgern Cornedbeef ausgegeben , 1 Dose Cornedbeef
kostet 13.80 Mark.

Am Mittwoch , den 6. Oktober bei deni Händler
Georg Keim , Margarethenstraße , für werdende
Mütter , die in den 3 letzten Monaten vor der Ent¬
bindung stehen 1 Pfund Gries zum Preise von
3.60 Mark . Zur Kontrolle werden am Dienstag , den
5. Oktober Bescheinigungen seitens der Lebensmittel¬
stelle ausgegeben . Ohne dieselbe darf nichts veraus¬
gabt werden . Ausstellung erfolgt von 8— 10 Uhr
vormittags.

Am Mittwoch , den 6. Oktober für Kinder unter
2 Jahren bei dem Händler Mefchino gegen Vorlage
der Kinderzuckerkarten , an welcher zur Kontrolle die
linke obere Ecke abaeschnitten wird , 'A  Pfund Gries
zum Preise von 1.75 Mark.

Hochheim a . M ., den 4. Oktober 1920.
_Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , 6. Oktober sind die Abschnitte Nr.

7 der Lebensmittelkarten zwecks Bezug von Hafer-
flacken in Paketen bei den .Händlern einzureichen
und diese liefern die Abschnitte bis Freitag vor¬
mittag 12 Uhr im Rathaus (Lebensmittelstelle ) ab.
1 Paket Haferflocken kostet 1.10 Mark.

es ist, das wirst Du wohl ahnen , mein reizender
Väschen . Heute will und muß ich es Dir sagen,
denn morgen muß ich fort . Und dies — hm — ja
— dies Hangen und Bangen soll zwischen uns ein
Ende nehmen , Alsa kurz und soldatisch — ich bin
verliebt in Dich, teure Ellinor . Sozusagen bis
über beide Ohren ! Wahrhaftig , ich liebe Dich
rasend , süße Ellinor , seit ich Dich zuerst gesehen.

Sie sah ihn mit einem sonderbaren Ausdruck
an.

So schnell ist das gegangen , Vetter ? fragte sie
mit leisem Spalt.

Ja , hm — wahrhaftig , sozusagen Liebe auf den
ersten Blick, Ellinor . War gleich total in Dich ver¬
schossen. als ich Dich sah. Auf Ehre , hast kolossalen
Eindruck auf mich gemacht . Und siehst Du , da un¬
sere Bäter doch sozusagen wünschen , daß wir uns
heiraten , damit die unglückliche Erbschaftsschoss ins
rechte Fahrwasser kommt , deshalb ist das natürlich
sehr angenehm , nicht wahr ? ' Wir passen famos
zusammen — auf Ehre, — habe natürlich sofort ge¬
merkt , daß Du auch nicht abgeneigt bist . Ist ja
auch das Gescheiteste , wir vermählen uns , nicht
wahr ? Ich liebe Dich wahrhaftig ganz unge¬
heuer , Ellinor . Hoffe , Du bist von gleichen Ge¬
fühlen für mich beseelt . Wäre natürlich riesig nett,
wenn wir uns verlobten , ehe ich abreise . Papa
und Mama würden Dich mit offenen Armen emp¬
fange », alles ist dann in schönster Ordnung.

' Er atmete tief auf , als er das alles glücklich
heraus hatte . Ellinor hatte ihn ein paarmal unter¬
brechen wollen , aber er schnarrte das alles ohne
Aufenthalt , wie eingelernt , herunter . Trotz seiner
Siegessichcrheit irritierten ihn Ellinors Augen.
Sie sahen ihn so groß und ernst an , wie noch nie
zuvor . Und sehr ernst und ruhig antwortete sie
nun:

Lieber Vetter , ich glaube allerdings , daß wir
beide von ganz denselben Gefühlen für einander
beseelt sind — das heißt auf gut de'utfch und ehrlich
übersetzt : Wir sind einander vollständig gleichgültig.
Du liebst -mich ebensowenig , wie ich Dich liebe . Du
möchtest aber gern , daß ich Dich heirate , weil die
Verhältnisse passend scheinen. Leider muß ich Dich
da enttäuschen . Ich werde niemals einwilligen,
Deine Frau zu werden.

Bothos fades , blasses Gesicht rötete sich in
fassungslosem Staunen und Schrecken, fein»
Augen blickten starr und geistlos.

Ader — aber — warum denn nicht , Ellinor?
Das ist doch nicht Dein Ernst ! Bedenke noch nur,
der künftige -Majoratsherr von Lossow bietet Dir
seine Hand — trotz - r hm — ja — trotzdem doch
Deine Mutter — hm — nun — sagen wir —
sehr bürgerlich war.

Sag nur ruhig : Trotzdem Deine Mutter eine
Wäscherin war ! Du brauchst Dich gar nicht zu
scheuen, es auszusprechen!

Hm , ja -t-  also gilt . Du mußt doch eittfehcu,
daß sich jeder deutsche Ebelmann daran stoßen
würde.

Sie sah ihn mit funkelnden Augen an.
Du stößt Dich ja auch nicht daran!
Ich ? Ja — hm — ja , siehst Du , weil es doch

bei uns sozusagen in der Familie bleibt . Ein an¬
derer würde nicht so leicht darüber hinweggehen.

Ellinor erhob sich zu ihrer ganzen schlanken
Höhe.

Sa mag es der ander « bleiben lassen , Vetter . ,
Wenn ein Mann mich zur Frau haben will , dann
darf er nach nichts weiter fragen , als nach mir!
Dem muß alles andere ganz nebensächlich sein ! Bor
allen Dingen aber muß ich ihn lieben — so wahr
und herzlich lieben , wie nur deutsche Mädchen
lieben können ! Denn darin fühle ich mich ganz als
deutsches Mädchen . Ich muß ganz genau wissen:
dieser Mairn ist zu Deinem Glücke nötig , ohne ihn
kannst Du nicht leben . Und , siehst Du , lieber Botho,
ohne Dich kann ich sehr gut leben : Und so, wie
Du es bist, darf mein Mann ganz gewiß nicht
beschaffen sein ! Vor allen Dingen darf er nicht
ausrechnen , wie Du das tust , ob meine Hand ihm
auch genügend Vorteile einbringt . Und auf kei¬
nen Fall darf er sich einbilden , daß ich mich mei¬
ner Mutter schäm«, denn ich bin sehr stolz auf sie!
Cs tut mir leid , daß ich Dich so klipp und klar ab¬
weisen muß . Bei einigem Feingefühl hättest Du
Dir und mir diese Situation ersparen können . Ick)
habe es nicht an deutlichen Winken fehlen lassen,
daß ich nicht gewillt sei, mich als Ziffer in Euer
Rechenexempel einreihe » zu lassen . Mein Bater
hat mir mitgeteilt , daß der Deine eine Verbindung
zwischen uns wünscht . Er selbst hat sie durchaus
nicht gewünscht , sondern mir völlig freie Hand ge¬
lassen . Du kennst nun meine Entscheidung ganz
genau.

Botho machte den Mund auf und zu , als
schnappe er nach Luft . In diesem Augenblick sah er
seinem Vater unglaublich ähnlich . Seine Augen
blicken direkt blöde . Daß Ellinor ihn so glatt ab¬
wies — ihn , den schneidigen Leutnant , den schon
die feschesten Weiber geliebt hatten , das schien
ihm ganz unglaublich.

Er richtete sich steif empor und drehte an sei¬
nein dünnen , blonden Bärtchen.

(Fortsetzung folgt .)
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Am Donnerstag , den 7. Ottover wird bei den
Händlern auf die eingcreichten Abschnitte Nr . 5 pro
Person % Pfund Auslandszucker zu 5.55 Mark aus¬
gegeben . .

Diejenigen Händler , welche noch im Besitz leerer
Säcke sind, werden ausgeforderl , dieselben bis Mitt¬
woch vormittag 12 Uhr im Rathaus (Lebensmittel¬
stelle) abzuliefern.

Hochhsim a . M ., den 4. Oktober 1920.
Der Magist rat . A r z b ä ch e r ._

"Bekanntmachung bekr. die Abgabe von Kartoffeln
Nachdeni durch die Verhandlungen über den

Preis für die Herbftkartofseln der Betrag von 25
Mark per Zentner festgelegt ist, werden die Land¬
wirte gebeten , die Belieferung der ~ hiesigen Ein¬
wohner auszuführen . Dis Ortsbauernschaft hat die
Verpflichtung übernommen , dafür einzutreten , daß
seitens ihrer Mitglieder die Kartoffeln restlos an die
hiesigen Verbraucher abgegeben werden.

Die Landwirte , die nicht Mitglieder der Orts-
bauernschast sind , werden dringend gebeten , dies auch
zu tun . Zur Schaffung einer Reserve für solche
Verbraucher , die jetzt nicht in der Lage sind, ihren
Bedarf zu decken, werden Kartoffeln von der Ge¬
meinde gelagert.

An die Kartoffelzüchter wird die dringende Bitte
gerichtet , sich auch an der Schaffung dieser Reserve
zu -beteiligen . Diese Kartoffeln werden täglich im
Rathauskeller abgenommen.

Hochheim a . M ., den 4. Oktober 1920.
_ Der Magistrat . Arzbächer.
Vetrisst Slusgabe von Kartoffeln.

Am Dienstag , den 5. Oktober d. 3s .. vormittags
von 8— 12 Uhr werden im Rathanskeller Kartoffeln
in der seitherigen Weife ausgegeben.

Hochheim a . M ., oen 4. Oktober 1920.
Der Magi strat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf das Verbot , wonach alle Nachlesen im

Felde , wozu auch das sogenannte Stoppeln der Kar-
tofffcln gehört , verbaten sind, wird hiermit aufmerk¬
sam gemacht . Die Feldhüter sind angewiesen , jede
Uebertretung zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a . M ., den 2. Oktober 1920.
Die Pölizeiverwaltung.  A r z b ä ch e r .^

Bekanntmachung.
Die nächste Muttcrbcratungsstunde wird am

Mittwoch , den 6. Oktober d. 3s . nachmittags 3L - Uhr
im katholischen Vereinshause abgehalten.

Hachhpim a . M ., den 2. Oktober 1920.
Der Magi strat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 6. Oktober d. 3s ., vormittags

11 Uhr findet eine Sitzung der Wahlkommisüon für
die Stadtvcrardnctenwahlcn statt zwecks Feststellung
der Ersatzperson anstelle des Herrn Fritz Riedel , der
krankheitshalber sein Stadtverordnetenmandat nic-
dergelcgt hat.

Hochheim a . M ., den 2. Oktober 1920.
Die Wahlkommission.

Der Vorsitzende . Arzbächer.

Anzeigenteil.
Ziegenzucht - Verein
-Hochheim a. M . -

Diejenigen Mitglieder , welche ihre Kleie roch
nicht abqeholt haben , werden ersucht, dieselbe sofort
in Empfang zu nehmen bei

Franz Klein , Weiherftrake.
von Montag ab frischer Transport

USF Ferkel und
schwere Läuferfchwelne
zu verkaufen bei Max Krug, Hoihheim a M

Xelefou 48.

Geschäfts,llebernahme.
Der verehrttchen Einwohnerschaft zur Kenntnis,

daß ich ab f Gktober dr . 3 ; . die von meinem ver¬
storbenen Bruder betriebene

Gchuhmüchsrei
übernommen habe. Hochachtungsvoll

Albert Dietrich.

Elekkromolote
und

Zubehör
liefern

Erich Deip & Co.
Biebrich am Rhein.

!‘ Am Ostbahnhof,
i Fernsprecher 584.

Aas . jlM .WWea
sucht

VlonalsleLe
für vormittags.

Näh . in der Fil -Exp . des
Hochh. Städtanz , Hochheim.

Zwei-
FamMenhaus

mit größerem Seiler und
Stallung (ofurt zu mieten
«oil . zu kaufen gesucht.

Eilangebote unter F . R.
71.  2100 an Rudolf Moste.
Frankfurt a . M. _

Verloren
Freiag abend von Weiher-

,bis Kirchstraße schwarzes

Handläschchen
mit verschiedenem Inhalt.

Finder wird gebeten , es
bei der Filial -Exped . des
Hochbeimer Stadlanzeigers

'Hochheim a . M , abzugebca.

macht die Wäsche frisch und duftig.
Bestes

Wasch - u. Bleichmittel
Reinigt und bleicht ohne Reiben , nur durch ein¬
maliges 1/. siündiges Kochen . Ein Paket koslei

nur Mk . 2 . “ — und reicht lür
60—70 Ltr . Lauge.

Ucbcraii käuflich.
Henkel & Cie ., Düsseldorf
Fabrikanten von llenhel ’s Bleich - Sou « .

j Die Erklärung betreffs Feuerbestattung wird auf dem j
Rathaus , Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent - '
gegengenommen . Dienftftunden von 9 bis 12  Uhr.
Die Beurkundung geschieht kostenlos . Ausweis der

Persönlichkeit durch Paß oder Steuerzettel

Der Verein für Feuerbestattung E. D.
Arndlstratz » 4. Wiesbaden , Telefon 2S2 .

Brühte Auswahl! Billigste preis .-

Slaslkkle Malaffea, « « Ma
einfarbig und schöne bunte Muster.

Slallplatterr , Tmirohre.
Weih glasierte Spülsteine.

Emil KöSig,Wlc«baden,7̂L7"L'
Verlegen durch grüble Plattenleger.

Prompte , zuverlässigste Lieferung auch der kleinsten Mengen,
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